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Eine Marke, alle Kanäle.
Die HafenCity Zeitung berichtet monatlich über das aktuelle Geschehen von der Hamburger Stadtküste®. 

Dazu gehören die HafenCity, die Speicherstadt, das Katharinenviertel, die City mit Binnenalster,  
Alt- und Neustadt sowie die Hafenmeile zwischen Kehrwieder und Fischmarkt sowie die Elbmeile entlang der 

großen Elbstraße und Teile von St. Pauli, Rothenburgsort und Wilhelmsburg.

NEU! Kombiangebote auf Seite 5

Print
Wir berichten monatlich aus den  
Bereichen Lokales, Wirtschaft,  

Politik, Gesellschaft und Kultur.

Mehr ab Seite 3

Social Media
Der Facebook-Account berichtet 

aktuell über Menschen, Ereignisse 
und Trends aus den Stadtteilen.

Mehr ab Seite 5

Website
Die Website berichtet aktuell über 
Menschen, Ereignisse und Trends 
von der Hamburger Stadtküste®.

Mehr ab Seite 5



3

Wer wir sind.
Die HafenCity Zeitung berichtet monatlich über das aktuelle 
Geschehen an der Hamburger Stadtküste®. Dazu gehören Ha-
fenCity, Speicherstadt, Katharinenviertel, City mit Binnenalster 
sowie Alt- und Neustadt, die Hafenmeile zwischen Kehrwieder 
und Fischmarkt sowie die Elbmeile entlang der großen Elbstraße 
und Teile von St. Pauli, Rothenburgsort und Wilhelmsburg. 

Zugleich ist die HafenCity Zeitung eine mehrkanalige Multi
media-Marke im Bereich Social Media mit Facebook und 
Instagram sowie dem Online-Auftritt hafencityzeitung.com 
im Web. Die digitalen Kanäle begleiten tagesaktuell die Ent-
wicklung der o.a. Stadtteile mit Porträts interessanter Persön-
lichkeiten, lebendigen Berichten aus der Wirtschaft, engagierten 
Lokalnachrichten und Artikeln aus Kultur und Politik. 

Die HafenCity Zeitung liegt an jedem Monatsanfang kostenlos 
an wichtigen Touchpoints, gastronomischen Unternehmen und 
Institutionen an Hamburgs Stadtküste aus und wird zusätzlich 

per Hausverteilung 
in der HafenCity, 
der Speicherstadt 
und im Katharinen-
viertel vertrieben.
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N A C H R I C H T E N  V O N  D E R  S T A D T K Ü S T E

ZENTRUM FÜR ZAHNHEILKUNDE HAFENCITY MVZvon Rimon & Kollegen

Großer Grasbrook 9
20457 Hamburg-HafenCity

040 - 36 09 39 61

www.zahnarzthamburg.info

Mehr als nur 
schöne Zähne!

.com

IN DIESER AUSGABE

Innensenator  
Andy Grote exklusiv 

im HCZ-Gespräch

Ein Mann, ein Wort:  

„Die Durchmischung mit 

bezahl barem Wohnraum 

begann in der HafenCity ein-

deutig zu spät.“ AB SEITE 18

Einfliegende  
Wohnwagen in  

der HafenCity
Mit der Eröffnung des neuen 

Pierdrei-Hotels am Sandtorkai 

bekommen die Nachbarn in 

der HafenCity und alle Ham-

burger eine neue Eckkneipen-

und Eventkultur. AB SEITE 4

Uni-Rakete: 
Prof. Jörg Müller-

Lietzkow
Der Mann kann knackig: 

„Wenn es um klare Haltung 

geht, interessiert mich kein 

Shitstorm.“ Lernen Sie den 

neuen Präsidenten der Hafen-

City-Uni im exklusiven HCZ-

Gespräch wirklich kennen: 

„Ich bin Gamer.“ AB SEITE 21

Sommerdom 2019

Exklusive  
Gutscheinpakete  

zu gewinnen!
SEITE 25

FOTO: THORSTEN BAERING

Elbpiraten
ROTHENBURGSORT: Die Elbbrücken und 

die HafenCity im Blick machen sich junge 

Katamaran-Segler aus Hamburg fit für 

Olympia 2020 in Tokio. Abheben auf der 

Norderelbe vor dem Entenwerder Park. 

Ab Seite 12

DEIN HIER.

DEIN JETZT.

6
MONATE
TESTEN

nur noch bis 

31.08.19��*

*  Werde jetzt Mitglied und nutze das volle Angebot bei nur sechs Monaten Vertragslaufzeit. Das Angebot ist nicht 

kombinierbar mit anderen Aktionen.

5 x in Hamburg | 040/65 89-0 | www.meridianspa.de

WOHNEN DER EX TR AKL A SSE

IHRE KAJÜTE IN DER HAFENCITY!

EXKLUSIVE 1-ZIMMER-STUDIOS UND 2-ZIMMER-WOHNUNGEN 

VON CA. 43,2 M
² BIS 78,2 M

² WOHNFLÄCHE 

PLATZOPTIMIERTE GRUNDRISSE UND EINBAUMÖBEL

HOCHWERTIGE KÜCHENZEILEN

AB 1.273,- NKM

BEREITS Ü
BER

85%
VERMIETET

HOTLINE: 040 413 431 88    KPTN@DAHLERCOMPANY.DE    WWW.KPTN-HH.DE

Am Kaiserkai 46  

040 43 21 88 66

zahnzentrum-hafencity.de

IHRE RECHTSBERATER

IN DER HAFENCITY

Am Kaiserkai 62 

040 / 36 13 07 - 0

Immobilien

22 92 91

www.meissler-co.de

Verkaufen Sie mit uns!
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Erstmal werfen die Kin-
der die Trainer vor 
Freude um. Die freu-

dige Begrüßung beim ersten 
Training nach den Sommer-
ferien wirkt wie ein wuseliger 
Haufen aus Armen und Beinen. 
„Ich bin jetzt in der Vorschule“, 
muss einer der Jungen gleich 
lautstark berichten, bevor erst 
einmal das Deutschland-Trikot 
gegen das Italien-T-Shirt im 
Rucksack getauscht wird. 

Dann geht es gleich weiter 
und die Mannschaft darf als 
Aufwärmspiel versuchen, den 
Trainer zu fangen. In der ers-
ten Woche nach den großen 
Ferien sind weniger da, denn 
aus dem Jahrgang sind viele 
schulpflichtig geworden und 
in die erste Klasse gekommen. 
Das allein ist für die Kinder 
ungefähr so aufregend wie ein 
WM-Endspiel, da bleibt weni-
ger Kraft für Fußballtraining. 

Dass Kinder und Eltern die-
ses Angebot „Kick’n’Plant“ 
in der Hafencity haben, ver-
danken sie den beiden Ehren-
amtlichen Sabine und Marco 
Thomsen. Aus einer freund-
schaftlichen Initiative heraus 
hat sich Kick’n’Plant als eine 
der ersten Kinder-Aktivitäten 
in der HafenCity gegründet 
und versteht sich unter dem 
Dach des Spielhaus Hafen-

city e.V. bis heute als ein le-
bendiger, nachbarschaftlicher 
Verein. 

„Es ist eine emotionale Ge-
schichte“, sagt Sabine Thom-
sen, die im Vorstand der Ki-
cker ist und bei der Gründung 
des Vereins selbst Mutter eines 
4-jährigen Fußball-Talents ge-
wesen ist. In den letzten Jah-
ren stand der Bolzplatz immer 
wieder auf der Kippe, bis heu-
te ist keine endgültige Heimat 
für die kleinen Fußballer ge-
funden, obwohl sich alle tat-
kräftig und sehr wohlgesonnen 
bemühen. 

Es gab in der Vergangenheit 
verschiedene Standorte. „Wir 
dachten mehr als einmal, dass 
es nicht weiter geht“, seufzt 
Sabine. „Jedes Mal beginnt 
man wieder von vorne, mit ei-
nem neuen Platz, der finanziert 
und organisiert werden muss.“ 
Doch im Lohsepark ziehen für 
die Kicker Hoffnungsstreifen 
am Horizont auf. 

Braucht doch der künftige 
Schulcampus im Lohsepark 
deutlich mehr Platz für mehr 
Schüler und kippt so wahr-
scheinlich die Wohnungsbau-
pläne im Lohsepark. Dann 
könnten künftig die Sportplät-
ze des schulcampus öffentlich, 
also auch von Kick’n’Plant, ge-
nutzt werden.  

Ich als Mama bin froh, dass 
Menschen ehrenamtlich ihre 
Freizeit für den Verein opfern 
und die vielen Gespräche mit 
dem Netzwerk HafenCity e.V. 
oder der HafenCity GmbH 
führen. Und auch, dass in der 
Vergangenheit schon viele pri-
vate Geldspenden und großzü-
gige Sponsoren den Verein un-
terstützt haben. Obwohl mein 
Sohn jetzt den zweiten Som-
mer wöchentlich im Sturmtief 
e.V. viel Spaß beim Training 
hat, war mir nicht bewusst, 
dass der Verein immer noch 
viele tatkräftige, ehrenamtliche 
Helfer braucht. 

„Als echtes HafenCity-
Kind möchte er in seinem 
Stadtteil spielen.“
Schließlich steht auch der 
weitere Nachwuchs am Spiel-
feldrand schon in den Startlö-
chern. Elena, Mutter von Leo 
(4 Jahre) und Erick (2 Jahre) 
fragt schon seit dem Frühjahr, 
wann der nächste Jahrgang 
starten wird. „Leo ist ein klei-
ner Junge und interessiert sich 
natürlich für Fußball. Als ech-
tes HafenCity-Kind möchte er 
auch in seinem Stadtteil mit 
seinen Freunden trainieren 
und spielen.” 

Um das aktuelle Training ab-
zudecken, setzt Marco Thom-

sen, selbst Vater und Trainer, 
ganz auf den Nachwuchs: „Als 
wir hörten, dass Hendrik (15 
Jahre) vom Kaiserkai selbst 
Lust hatte, neben seinen eige-
nen Schul- und Sport-Aktivi-
täten, gemeinsam mit seinem 
Freund Alex das Training der 
Knirpse regelmäßig zu über-
nehmen, waren wir überglück-
lich.“

Und auch für Leo gibt es gute 
Neuigkeiten: Aus der groß-
artigen Fußball-Jugend der 
HafenCity wurde ein Trainer 
gefunden und in den nächsten 
Wochen kann das Training der 
Jahrgänge 2014/2015 begin-
nen. Weil die Autorin selbst 
zur HafenCity-Nachbarschaft 
gehör, habe ich versprochen 
die Organisation zu überneh-
men. Wer Interesse hat, am 
Training teilzunehmen, sendet 
seine Kontaktdaten an: Sturm 
tief-Hafencity@gmail.com 

Die Kinder der Jahrgänge 
2012/2013 grölen in echter 
Fußballmanier abschließend: 
„Wir sind ein Team!“ 

Hoffen wir, dass die fast 50 
Kinder der drei Jahrgänge 
und auch die neuen Anwärter 
nahtlos zu einem neuen zent-
ralen Fußball-Feld übergehen 
können oder der großartige 
Standort am Lohsepark erhal-
ten bleibt. Melanie Wagner

Bereits seit 2010 unter-
stützt das Konzept der 
Open-Art-Galerie auf 

dem Überseeboulevard nati-
onale und internationale Fo-
tografen und bietet zwischen 
Speicherstadt und Elbe eine 
einmalige Outdoor-Location 
zur Präsentation ihrer Arbei-
ten. Die Resonanz auf die Aus-
stellungen ist beachtlich: Jeweils 
rund 250.000 Besucher erfreu-
en sich an den Ausstellungen 
des nördlichen Überseequar-
tiers.Jetzt kann man mit den 
magischen Bildkompositionen 
des renommierten  Fotografen 
Tobias Friedrich in der Open-
Art-Ausstellung „Below Sur-
face – Leben im Ozean“ in die 
Tiefen des Meeres eintauchen, 
eben Below Surface, unter der 
Oberfläche, und den Geheim-
nissen der Unterwasserwelten 
nahe rücken. 

Der Unterwasserfotograf des 
Jahres 2018 ermöglicht Einbli-
cke in die faszinierende Welt 
der Ozeane. Auf 57 großfor-
matigen Fotografien hält der 
Lichtbildner tierische Begeg-
nungen mit Seepferdchen, Bu-
ckelwalen und Haien fest und 
porträtiert die Abenteuer seiner 
Reise zu versunkenen Schiff-
wracks, rauschenden Wellen, 
Korallen und Eisbergen. Die 
Ausstellung findet in Koope-
ration mit der Horizonta statt 

und kann bis zum 29. März 
2020 kostenlos und rund um die 
Uhr auf dem Überseeboulevard 
im nördlichen Überseequartier 
bestaunt werden.

Vielfalt trifft auf  
unerforschte Ozeantiefen
71 Prozent der Erdoberfläche 
sind von Wasser bedeckt. In 

dem größten zusammenhän-
genden Ökosystem unseres 
Planeten trifft atemberaubende 
Vielfalt auf unerforschte Tiefen. 
Tobias Friedrich ist fasziniert 
von den unzähligen Lebewe-
sen und den Naturschauspielen 
unter Wasser. Auf seinen vielen 
Expeditionen rund um die Welt 
stellt er sich immer wieder 

neuen Herausforderungen und 
trifft auf einzigartige Fotomo-
tive. Er machte bereits Tauch-
gänge in Ägypten, Island oder 
Costa Rica. 

Bei Temperaturen von -2 
Grad bis 30 Grad traf er auf 
Eisberge, gesunkene Schiffs-
wracks aus vergangenen Zeiten 
und Mantarochen. 2012 be-

staunte er aus nächster Nähe 
einen 16 Meter großen Buckel-
wal. Auf die außergewöhnliche 
Halb-Halb-Aufnahme, aus der 
Perspektive der Wasserober-
fläche, ist Tobias Friedrich be-
sonders stolz. Der ehemalige 
Anwendungsentwickler und 
Projektmanager einer IT-Firma 
lies sein Hobby zum Beruf wer-

den und verfolgt seine Leiden-
schaft als Unterwasserfotograf 
seit 2007. „Ich liebe die Eleganz 
und die Ruhe des Meeres. Diese 
beeindruckende Schönheit fas-
ziniert mich bei jedem Tauch-
gang aufs Neue. Mit meinen 
Werken möchte ich einen Blick 
unter die Oberfläche ermögli-
chen und damit auf den schüt-
zenswerten Charakter unseres 
blauen Planeten aufmerksam 
machen, denn der Klimawan-
del und die Verschmutzung der 
Meere mit Plastikmüll haben 
erschreckende Konsequenzen 
für den Ozean und seine Be-
wohner.“

„,Below Surface‘ ist ein mit-
reißender Tauchgang. In Ko-
operation mit der diesjährigen 
Horizonta und dem Veranstal-
ter AMAP e.V. (Almada Mata 
Atlântica Project) möchte das 
nördliche Überseequartier die-
se Plattform nutzen, um Natur-
schutzprojekte der Organisation 
zu unterstützen und einen klei-
nen Beitrag für die Erhaltung 
unseres Planeten zu leisten“, 
sagt Claudia Weise, Quartiers-
managerin nördliches Übersee-
quartier von BNP Paribas Real 
Estate Property Management 
Deutschland. BI

Info „Below Surface“ ist bis 
20. März 2020 zu sehen.  
 below-surface.com
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Tiefsee-Phantasien
Am 18. September eröffnet die 20. Open-Art-Ausstellung „Below Surface – Leben im Ozean“ 

des Fotografen Tobias Friedrich auf dem Überseeboulevard

Kicken bis zum Umfallen
Schulanfänger können beim Fussballtraining vom Sturmtief e.V.  

im Lohsepark ordentlich herumwirbeln

Magische Tiefseewelten: Tobias Friedrich auf seiner 
 Ozeanreise in ein buntes dunkles Nichts.           TOBIAS FRIEDRICH

Fußball-Paradies Kick‘n‘Plant mit den Trainer Hendrik Enge und Alex Kramer im Lohsepark:  Ohne ehrenamtliche Arbeit läuft nix 
und in der  Vergangenheit haben schon viele private Geldspenden und großzügige Sponsoren den Verein unterstützt.  MELANIE WAGNER

Hamburg Cruise Days

Blue Entertainment 
 
Auch in diesem Jahr werden die Hamburg Cruise Days 
wieder ein Event für Tag und Nacht sein, ein Anlass 
zum Schauen, Staunen, Bummeln und Genießen. Zwölf 
Kreuzfahrtschiffe – ein neuer Rekord – werden zwischen 
Freitag und Sonntag, 13. und 15. September, den Ham-
burger Hafen anlaufen. Zugleich wird die Hafenkante 
zur Erlebniswelt umgestaltet und holt die Kreuzfahrt an 
Land: mit maritimen Märkten, mit Kultur, Musik, Tanz 
und kulinarischen Highlights, mit Spiel und Spaß. 
Einen magischen Auftritt hat die Costa Mediterranea 
von Costa Kreuzfahrten. Zum Auftakt am Freitagabend 
zeigt sie sich als Teil eines Gesamtkunstwerks aus Licht, 
Lasershow und Sphärenklängen. Am besten ist die Insze-
nierung rund um die Landungsbrücken oder von der süd-
lichen Elbseite zu bewundern. Manchmal ist das Leben 
doch ein Wunschkonzert: Fury in the Slaughterhouse, die 
furiose Rockband aus Hannover, wird zum Headliner der 
Hamburg Cruise Days und eröffnet am Freitag um 20.30 
Uhr die musikalische Show.  
Die große Hamburg Cruise Days-Parade am Sonnabend-
abend ist bislang weltweit einmalig. Majestätisch ziehen 
prächtig illuminierte Kreuzfahrtschiffe vor dem blau 
beleuchteten Hafen elbabwärts, begrüßt und begleitet 
von einem großen Feuerwerk. Den Begleittross bilden 
unzählige Boote, Barkassen und die legendäre Cap San 
Diego. Angeführt wird die Parade von der AIDAperla. 
Außerdem nehmen die Europa, MSC Preziosa, AIDA-
sol, AIDAvita, Amadea, Costa Mediterranea, Europa 2, 
Frederic Chopin, Sans Souci, Mein Schiff 4 und World 
Explorer teil.  hamburgcruisedays.de BI  

Tag des Oberhafens

Kreative Energie 
 
Bereits zum vierten Mal lädt das Oberhafenquartier 
zum Tag des Oberhafens ein. Beim großen Straßenfest 
am Sonntag, 8. September, von 12 bis 20 Uhr, zeigen 
ansässige Kreative, Vereine und Unternehmen, was der 
Oberhafen zu bieten hat – und was in Zukunft in Ham-
burgs neuem Kreativzentrum passieren wird. Die Han-
seatische Materialverwaltung lädt zum Stöbern, Spielen 
und Verweilen beim Kinderfest ein, die FilmFabrique 
Coworking zeigt Kurzfilme und Clips, in der Halle Park-
our Creation Center Oberhafen können Groß und Klein 
durch die Lüfte fliegen und bei Lukulule gibt es Tanz für 
Jugendliche. Drumherum ist live und vom Plattenspieler 
für reichlich Musik und das leibliche Wohl gesorgt. Der 
Eintritt beträgt drei Euro, Kinder zahlen nichts. Autos 
werden vom Hof verbannt und auch drum herum gibt es 
kaum Parkplätze. Deshalb am besten mit dem Fahrrad 
oder zu Fuß kommen. GB 
 Mehr Infos unter: der-oberhafen.de

Die AIDAprima führte 2018 die große Hamburg Cruise 
Days-Parade an.  ©HAMBURG CRUISE DAYS/ CHL PHOTODESIGN JAN SCHUGARDT

Der Unterwassserfotograf Tobias Friedrich komponiert Tiefseegemälde: „„Ich liebe die Eleganz und die Ruhe des Meeres. Diese 
beeindruckende Schönheit fasziniert mich bei jedem Tauchgang aufs Neue.“ TOBIAS FRIEDRICH

Mitten in der HafenCity…

Ihre Fachärzte für Arbeitsmedizin  
Dr. med. Clara C. Schlaich, MPH & Dr. med. Karl P. Faesecke 

in der Shanghaiallee 15 – 17, 204517 Hamburg

…finden Sie Ihre Betriebsärzte für die gesetzeskonforme 
Betreuung Ihrer Firma, Ihres Betriebes, Ihrer Niederlassung, 
Ihres Ladens, Ihres Restaurants, usw.

Wir beraten, untersuchen, bescheinigen und unterstützen 
bei der Erfüllung aller gesetzlichen Arbeitsschutzvorschriften 
wie zum Beispiel Gefährdungsbeurteilung.

Anmeldung unter 040 33 48 42 12 oder bei „schlaichpartner.de“

Wir führen auch eine  
internistische Hausarztpraxis 

(Privat und alle Kassen)

Unsere Spezialitäten: 
· Reedereien und Hafenbetriebe aller Arten 
· Büroarbeitsplätze 
·  Vorbereitung von Auslandsdienstreisen  

einschließlich sämtlicher Impfungen
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„Schon 2012 konnte man zum Beispiel 
abends im Club 20457 bei Toni feststellen, 
dass in der HafenCity Menschen wohnen 
und es ein normales Stadtteilleben gibt. 
Der Club 20457 ist die moderne Über-
setzung von Eckkneipe.“           FOTOS (6): THOMAS HAMPEL

Herr Grote, halb Hamburg 
ist in den großen Sommer-
ferien und Sie nehmen 
noch viele Termine wahr 
und machen Pressekon-
ferenzen. Wann und wo 
macht der Innen- und 
Sport-Senator Urlaub?
In der zweiten Hälfte der Som-
merferien. Am besten entspan-
ne ich an der Nordsee. Sobald 
ich Seeluft atme, tritt unmittel-
bar Erholung ein. Später geht 
es dann noch nach Schweden. 

Schalten Sie nur im Nor-
den ab?
Nicht nur. Wir waren zuletzt 
auch mal in Südafrika und, da 
meine Frau kolumbianische 
Wurzeln hat , werden wir die-
ses Jahr dort wahrscheinlich 
Weihnachten und Silvester 
verbringen. 

Sie sind im niedersächsi-
schen Ort Erpen am Teuto-
burger Wald geboren und 
an der schleswig-holstei-
nischen Nordseeküste in 
Büsum aufgewachsen und 

leben seit fast 30 Jahren in 
Hamburg. Wo fühlen Sie 
sich zuhause und was ist 
für Sie Heimat?
Ich fühle mich in Hamburg zu-
hause, aber Büsum und Dith-
marschen bleiben für mich im-
mer auch Heimat.

Was hat der Norddeutsche 
Andy Grote, was zum Bei-
spiel ein Münchner nicht 
erwerben kann?
Norddeutsche Klarheit und 
Gelassenheit. 

Sie sind am 14 Juni ge-
boren, sind Zwilling und 
stehen unter dem prägen-
den kosmischen Einfluss 
der Planeten Merkur und 
Uranus. 
Das bestreite ich (lacht).

Für die Astrologie sind Sie 
damit ein starker Cha-
rakter mit „Individualität, 
Kreativität, Vielseitigkeit 
und Geselligkeit“ und den 
Schwächen aus „Kritiklust, 
Impulsivität und ungedul-

diger Dominanz“. Worin 
erkennen Sie sich wieder?
Ach, wissen Sie, das stimmt 
alles irgendwie, würden aber 
auch viele andere für sich in 
Anspruch nehmen. Ich habe da 
so meine Zweifel, aber wider-
sprechen kann ich auch nicht 
(schmunzelt).

Von 2012 bis 2016 waren 
Sie Bezirksamtsleiter von 
Hamburg-Mitte und haben 
die entscheidende positi-
ve Wachstumsphase der 
HafenCity mitgemacht, zu 
der auch noch die Vollen-
dung der Elbphilharmonie 
gehörte. Was ist Ihre prä-
gendste HafenCity-Erinne-
rung als Bezirkschef?
Es war die aufregendste Phase 
der HafenCity und für mich 
persönlich war zum Beispiel 
die Gründung des Forums Ha-
fenCity wichtig, weil dadurch 
die kommunalpolitische Betei-
ligung in der HafenCity gestar-
tet ist. Es war schön mitzuerle-
ben, dass die HafenCity damals 
angefangen hat, sich wie ein 

normaler Stadtteil anzufühlen. 
Schon damals konnte man zum 
Beispiel abends im Club 20457 
bei Toni feststellen, dass in der 
HafenCity Menschen wohnen 
und es ein normales Stadtteil-
leben gibt. Der Club 20457 ist 
die moderne Übersetzung von 
Eckkneipe. 

Ziehen Sie doch bitte für 
die HafenCity mal eine 
Bilanz. Was ist Ihrer Mei-
nung nach gelungen und 
was ist schief gegangen?
Wir haben mit der Durch-
mischung des Quartiers mit 
bezahlbarem Wohnraum ein-
deutig zu spät begonnen. Das 
hätte ich mir von Beginn an 
stärker gewünscht. Inzwischen 
ist es aber auf einem guten 
Weg. Die Kosten für die Her-
stellung bebaubarer Grund-
stücke und funktionierender 
Infrastruktur sind sehr hoch 
und treiben die Investitionen 
für die Bauherren in die Höhe. 
Das führt zu hohem Verwer-
tungsdruck, das heißt zu hohen 
Mieten. Wir hatten zum Bei-

spiel große Schwierigkeiten, 
Sportflächen auszuweisen und 
auch große Diskussionen um 
Schulhofflächen und generell 
um Freiflächen, weil es dann 
einfach schwer fällt, die Nut-
zungen, die nichts einbringen, 
trotzdem unterzubringen. Das 
war ein ständiger Konflikt und 
so hätte ich mir als Sportsena-
tor mehr Sportmöglichkeiten 
gewünscht. Immerhin bewegt 
sich da ja mit den Möglichkei-
ten im Oberhafenquartier jetzt 
etwas. 

Eine nach wie vor lebhafte 
Debatte im Stadtteil zum 
Beispiel beim Schulcam-
pus HafenCity, wo auf 
Kosten von Schulflächen 
inzwischen auch von 
Stadtplanung, Schulbehör-
de und HafenCity Ham-
burg GmbH zusätzlicher 
Wohnungsbau im Lohse-
park geplant wird. 
Es gibt inzwischen zum Glück 
viele Bewohner, die sich arti-
kulieren und ihre Interessen 
im Stadtteil vertreten, was zu 

Beginn der HafenCity noch 
nicht so ausgeprägt war. 

Warum tut sich die Politik 
so schwer, den Anwoh-
nern das authentische 
Gefühl zu geben, ihren 
Stadtteil wirklich mitge-
stalten zu können?
Man kann sehr viel erreichen. 
Bis dahin, dass kleine Initi-
ativen großen Erfolg haben 
können. Jedenfalls kenne ich 
keinen Abgeordneten, der 
sich nicht mit den Initiativen, 
Gremien und Vereinen oder 
direkt mit den Bewohnern 
auseinandersetzt. Viele haben 
inzwischen Büros in den Stadt-
teilen, leben zum Teil selbst 
dort und kümmern sich. Diese 
Verantwortung hat deutlich zu-
genommen. Wenn man ernst-
haft auf Politik zugeht und 
ein Grundverständnis dafür 
mitbringt, dass sich das eigene 
Interesse nicht immer zu 100 
Prozent durchsetzen lässt, weil 
es eben auch noch andere Inte-
ressen gibt, dann wird man er-
folgreich mitgestalten können. 

Prof. Bruns-Berentelg, 
Chef der HafenCity Ham-
burg GmbH sagte im 
jüngsten Interview bei 
uns, dass der Kapitalismus 
alleine nicht automatisch 
funktioniert und heute die 
HafenCity Hamburg GmbH 
mit den Investoren auch 
realisierbare Mietpreise für 
Wohnen und Gewerbe fest 
in Verträgen vereinbart 
– manchmal gedeckelt 
bei 15 Euro. Freut das den 
Sozialdemokraten Andy 
Grote?
Das ist ja keine ganz neue 
Erkenntnis. Und das ist das 
Prinzip der nachhaltigen Kon-
zeptvergabe von Grundstü-
cken. 2011 hat der neue Senat 
entschieden, dass nicht nur der 
höchste gebotene Quadratme-
terpreis zählt, sondern welche 
Nutzungen zu welchen finan-
ziellen Bedingungen umgesetzt 
werden. Es war wichtig, Miet-
flächen für einen geringeren 
Preis für Nutzungen anzubie-
ten, die nicht nur kommerziell 
sind und die ein Stadtteil drin-
gend braucht. Das ist ein rich-
tiges Prinzip. 

Viele Bewohner, nicht nur 
die Berufsnörgler, vermis-
sen nachhaltig das Grüne 
und ordentliche Radwege 
in ihrem Stadtteil. Ist die 
HafenCity zu versiegelt?
Ich kann das nachvollziehen, 
jeder hätte gerne möglichst 
viele Freiflächen, aber die 
HafenCity liegt absolut zen-
tral. Und es war immer klar, 
dass es ein Stadtteil mit einer 
hohen Dichte werden wird. 
Und die Hamburger Stadt-
teile, denen man heute in der 
Stadt die höchste Lebensqua-
lität zuordnet, den Gründer-
zeitvierteln wie Eimsbüttel, 
Eppendorf oder Winterhude, 
in denen viele wohnen wollen, 
sind auch Quartiere mit einer 
hohen Dichte und geringerem 
Grünanteil. Das kann ja auch 
eine lebendige Urbanität und 
hohe Qualität in einen Stadtteil 
bringen. Und in der HafenCi-
ty haben wir die einzigartigen 
Weitblicke durch die Wasser-
flächen und Grünflächen gibt 
es auch..

Genug?
Es können immer mehr sein, , 
aber man darf nie den Vorteil 
vergessen, so zentral in der 
Stadt zu wohnen. 

Aber beim Sport sind Sie 
deutlich unzufrieden mit 
der HafenCity?
Uns ging es beim Sportthema 
vor allem um ein Großspiel-
feld. Ein kleineres Spielfeld 
bekommt die HafenCity jetzt 
im Oberhafenquartier. Das ist 
ein Kompromiss. Man muss 
aber auch sehen, dass man u.a. 
durch die Wasserumgebung für 
das Geld, das ein Großspiel-
feld in der HafenCity kosten 
würde, in anderen Stadtteilen 
gleich mehrere neue Sport-
plätze realisieren kann. Unser 
Ziel als Sportbehörde ist es 
jedenfalls, dass der Sport bei 
der Stadtteilentwicklung in 
Zukunft von Anfang an mitge-
plant wird. 

Wie hätten Sie eine Groß-
spielfläche im Entenwer-
der Park gefunden?
Ich fand das immer gut. Es 
war eine heiße Debatte: Eini-

ge monierten, dass das Gebiet 
teilweise überflutet würde, an-
deren gingen durch die Groß-
spielfläche zu viel Grünflächen 
in Rothenburgsort bzw. im En-
tenwerder Park verloren. 

Und es hätte die Nachbar-
schaften von HafenCity 
und Rothenburgsort enger 
miteinander verbunden. 
Ist das Thema durch?
Man weiß nicht, wann Debat-
ten durch sind. Vielleicht flam-
men sie ja auch noch einmal 
auf. Zurzeit sind die kleinen 
Spielflächen in der HafenCity 
und die Modernisierung einer 
Großspielfläche in der Nach-
barschaft in der Nähe Berliner 
Tor geplant. Das ist ein ver-
nünftiges Konzept, aber der 
Chance, am Entenwerder Park 
eine attraktive Sport- und Frei-
zeitmöglichkeit zu schaffen, 
hänge ich noch nach, weil es 
einfach ein phantastischer Ort 
ist, den wir nicht gut genug 
nutzen. 

Als früherer Bezirkschef 
kennen Sie alle Stadtteile 
von Mitte. Was zeichnet 
die HafenCity im Vergleich 
zu ihren Nachbarn von der 
Stadtküste aus? 

Die HafenCity zeichnet sich 
dadurch aus, dass sie in ihrem 
westlichen, zentralen Teil eine 
Fortsetzung der Innenstadt 
an die Elbe darstellt. Und im 
Osten mit dem Baakenhafen-
quartier an Rothenburgsort, 
Hammerbrook und die Veddel 
heranwächst. Dadurch über-
nimmt die HafenCity eine 
Brückenfunktion und hat so 
das Potenzial, Entwicklungs-
impulse in die aus meiner Sicht 
vollkommen unterschätzten 
Stadtteile im Osten zu ge-
ben. Es werden da spannende 
neue Räume entstehen. Das 
neue Hamburg entsteht eher 
im Osten und Südosten. Man 
würde ja heute Hammerbrook-
City-Süd als reinen Büro- und 
Gewerbestandort so nie wie-
der bauen an einer zentra-
len Stelle der Stadt. Es findet 
zurzeit eine Rückverwandlung 
der östlichen und südöstlichen 
Stadtteile durch Wohnen und 
Kultur statt. Das finde ich total 
spannend, auch weil die Quar-
tiere am Wasser und an Kanä-
len liegen. Dort entsteht eine 
hohe Lebensqualität. Wir alle 
müssen uns mit unserem ge-
wohnten Hamburg-Kompass 

neu orientieren. Das sind zen-
trale, attraktive Stadtteile von 
Hamburg, die jetzt eine Auf-
wertung erfahren. 

Wird das endlich der 
Sprung über die Elbe?
Jetzt machen wir jedenfalls 
langsam ernst. Und dabei ist 
die HafenCity ein ganz wich-
tiger Teil. Denn wenn ich in 
den Süden und Osten Ham-
burgs will und erst einmal zum 
Hauptbahnhof muss, dann 
durch Hammerbrook und 
über die Elbbrücken und die 
Wilhelmsburger Reichstra-
ße nach Wilhelmsburg fahre, 
nimmt das niemand als Sprung 
wahr. Das ist für viele eine hal-
be Weltreise. Wenn ich aber 
künftig zu Fuß oder mit dem 
Fahrrad vom Lohsepark über 
die neue Brücke dann in den 
Entenwerder Park gehen oder 
die direkte Verbindung von 
der HafenCity zur Veddel und 
zum Grasbrook nutzen kann, 
wächst tatsächlich etwas zu-
sammen. Und der große wei-
terführende Schulcampus wird 
für die HafenCity, Rothen-
burgsort, Grasbrook und die 
Veddel ein weiterer Baustein 
des Zusammenwachsens. 

Wie erklären Sie einem 
Gast aus New York, Peking 
oder Singapur die Hafen-
City?
Mit der HafenCity erfindet 
sich Hamburg neu, indem die 
Innenstadt ans Wasser wächst. 
Dort werden Urbanität und 
Zukunftszuversicht spürbar. 
Einfach für Nicht-Hamburger: 
Die HafenCity ist ein faszinie-
render, zentraler Stadtteil am 
Wasser, in dem man gut leben 
kann – und der sich ständig 
weiterentwickelt. Je mehr ich 
durch das Quartier gen Osten 
gehe, desto neuer wird alles. 
Ein komplett neu entstandener 
Stadtteil, was so nur noch in 
Oberbillwerder sein wird. Und 
durch das langsame Wachsen 
der verschiedenen Abschnitte 
der HafenCity nacheinander 
lernen alle ständig dazu und 
wir werden immer besser bei 
der Durchmischung und den 
vielfältigen Angeboten im 
Quartier – vom Cruise Center 
Hafencity bis zum Kultur- und 
Szenequartier Oberhafen mit 
Freiraum für Kreativität. 

Was wünschen Sie der Ha-
fenCity für die kommen-
den fünf Jahre?

Dass sie einfach ein noch kom-
pletterer Stadtteil wird mit 
noch viel unterschiedlicheren 
Bewohnern und einem noch 
viel breiteren Angebot an 
nichtkommerziellen Nutzun-
gen. 

Können Sie sich persönlich 
vorstellen, mit Ihrer Frau 
Catherine und ihrem fast 
zweijährigem Sohn Carl in 
der HafenCity zu leben? 
Auch wenn die Lebensqualität 
in der HafenCity hoch ist: Wir 
leben gern auf St. Pauli und für 
uns steht kein Umzug an. 

Inzwischen sind Sie seit 
Januar 2016 Innen- und 
Sportsenator von Ham-
burg. Was war die größ-
te Herausforderung beim 
Wechsel vom wichtigsten 
Bezirkschefposten in das 
politisch gewichtigere Se-
natorenamt?
Erst einmal eine deutlich ge-
stiegene Verantwortung für 
ganz Hamburg und als Innen-
senator bin ich vor allem auch 
verantwortlich für die Sicher-
heit und das Sicherheitsgefühl 
der Menschen, das für sie zu 
Recht ein Grundbedürfnis ist. 
Warum ist Menschen ein Si-
cherheitsbedürfnis so wichtig?
Sicherheit bedeutet Freiheit. 
Jeder möchte sich in seiner 
Stadt frei und ohne Angst vor 
Straftaten oder Bedrohungen 
bewegen können und einfach 
wohlfühlen. Und die Men-
schen erwarten, dass ihnen 
in Notsituationen etwa durch 
Rettungsdienste, Feuerwehr 
und Polizei schnell geholfen 
wird. Das Sicherheitsempfin-
den der Bürger betrifft eben 
existenziell die Lebensqua-
lität, weshalb sie in diesem 
Bereich besonders sensibel 
reagieren. 

Wie fühlt sich gewach-
sene Verantwortung an? 
Schläft man schlechter?
Nein. Man braucht Ruhe, 
Kraft und Klarheit für das 
Amt des Innensenators. Wer 
Verantwortung als eine Last 
empfindet und nachts schlecht 
schläft, ist für die Aufgaben nur 
eingeschränkt geeignet. Das 
Amt bringt allerdings schon 
eine Ernsthaftigkeit mit sich, 
deswegen löst es bei mir je-
doch keinen unterschwelligen 
Alarmzustand aus. Das wäre 
auch fatal, weil man dann die 
notwendige Ruhe und Klar-

heit, Entscheidungen zu tref-
fen, verlieren würde. 

Wann haben Sie sich das 
erste Mal befreit über Ih-
ren Senator-Job gefreut?
Das kann ich so spontan nicht 
sagen. Man freut sich einfach, 
wenn Dinge gelingen. Dass ich 
zum Beispiel in meiner Zeit 
schon über 1.300 neue Poli-
zistinnen und Polizisten verei-
digen konnte. Zu erleben, mit 
welchem Idealismus und En-
thusiasmus sie in ihren Beruf 
gehen, ist eine schöne Bestäti-
gung und zeigt, dass unser Per-
sonalverstärkungsprogrammm 
wirkt.
Und der Sport-Senator freut 
sich über den Aufstieg der Ham-
burg Towers aus Wilhelmsburg 
in die Basketballbundesliga. 
Natürlich. Genauso wie da-
rüber, dass wir seit Jahren 
 Beachvolleyball fördern, hier 
den deutschen Leitstützpunkt 
aufgebaut haben und regelmä-
ßig hochkarätige Veranstaltun-
gen nach Hamburg holen, bei 
denen dann wie jetzt im Juli 
zwei Hamburger sensationell 
Vizeweltmeister werden. Dafür 
arbeitet man. Das sind die Din-
ge, die Freude machen. 

Und der Innensenator?
Der freut sich, dass die aktuel-
le Kriminalitätsstatistik zeigt, 
dass es noch nie so wenig Kri-
minalität in den vergangenen 

30 Jahren in Hamburg gege-
ben hat wie heute. Das ist eine 
großartige Leistung unserer 
Polizei. Oder dass ich, nach-
dem seit 1994 keine neue Feu-
erwache mehr gebaut wurde, in 
kurzer Zeit zwei neue Feuer- 
und Rettungswachen entlang 
des A7-Elbtunneldeckels, so 
genannte Portalwachen, ein-
weihen konnte.. Das alles zeigt, 
dass wir uns leistungsfähig und 
stark aufstellen. Wir begleiten 
einen Entwicklungsprozess der 
wachsenden Stadt. Wenn mehr 
Menschen in Hamburg leben, 
muss sich auch die Sicherheits-
architektur weiterentwickeln. 
Daran arbeiten wir Tag für 
Tag. Sie führen in ihrer Behör-
de 15.600 Mitarbeiter*innen 
und verfügen für Kosten und 
Investitionen zurzeit über ei-
nen Etat von jährlich 1,5 Milli-
arden Euro. An der Börse wäre 
Sie ein Big Player.

Nun, die Innen-, Sozial- 
und Schulbehörde sind die 
Ressorts mit den großen 
Personalkörpern und 
Etats. Auch durchaus mit 
Macht.
Ich würde sagen: Man hat Ver-
antwortung und Möglichkei-
ten. Und die Chance, Dinge 
zu bewegen, besser zu machen 
und zu gestalten. Wir haben 
zum Beispiel gerade entschie-
den, dass wir eine kleine Spe-
zialeinheit beim Verfassungs-
schutz aufstellen, um tiefer 
einzusteigen und detailliertere 
Kenntnisse über rechtsextreme 
Strukturen und deren Kommu-
nikation sowie ihre Vernetzung 
im Internet zu gewinnen. Da 
haben wir eine Aufgabe. 

Nachholbedarf oder Auf-
gabe?
Nein, kein Nachholbedarf. 
Wir beobachten ja ständig, 
wie sich die einzelnen Phäno-
menbereiche des Extremismus 
entwickeln und müssen unsere 
Strukturen und Organisation 
fortlaufend und überall anpas-
sen. Wir haben in Hamburg 
zwar eine eher schwache rech-
te Szene und auch keine auf-
fälligen Entwicklungen, aber 
bundesweit sehen wir eine 
vollkommen veränderte Lage 
und ein Erstarken der rechtsex-
tremistischen Szene. Hass, Pö-
belei und Bedrohung haben im 
Internet stark zugenommen. 
Und der Kasseler Regierungs-
präsident ist 74 Jahre nach dem 
Untergang des Nationalsozia-

Andy Grote
ist Innen- und Sport-Senator der Freien und Hansestadt Hamburg und seit Januar 2016 Präses der Behörde für Inneres und Sport 

mit 15.600 Mitarbeitern und einem jährlichen Etat für 2019 und 2020 von jeweils rund 1,5 Milliarden Euro. Der 51-jährige SPD-Politiker, aufgewachsen in Büsum, 
verpflichtete sich nach dem Abitur zwei Jahre bei der Marine, studierte Rechtswissenschaften an der Uni Hamburg 

und war zehn Jahre selbstständig als Rechtsanwalt tätig, bevor er von 2012 bis 2016 Bezirksamtsleiter von Hamburg-Mitte war und das Wachsen der jungen HafenCity mit erlebte 
und gestaltete. Andy Grote und seine aus Kolumbien stammende Frau Catherine haben einen zweijährigen Sohn Carl und leben auf St. Pauli.

„Der Chance, am Entenwerder Park eine attraktive Sport- und Freizeitmöglichkeit zu schaffen, hänge ich noch nach, weil es einfach 
ein phantastischer Ort ist, den wir nicht gut genug nutzen.“ 

»Die Durch­
mischung der 
HafenCity mit 
bezahlbarem 
Wohnraum 
hat eindeutig 
zu spät  
begonnen.«

»Sicherheit 
bedeutet  
Freiheit. Jeder 
möchte sich 
in seiner Stadt 
frei und ohne 
Angst vor  
Bedrohungen 
bewegen  
können. «

„Wir müssen  
1. Liga spielen“

Hamburgs Innen- und Sportsenator 
über Politik, Lebensfreude 

und Rock’n’Roll in der HafenCity
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Der neue Hamburger 
Stadtteil Grasbrook 
liegt gegenüber der 

HafenCity, südlich der Elbe, 
und wird  der westlich  angren-
zende neue Stadtteilnachbar 
der Veddel sein. Der Stadtteil 
soll ein „feinkörnig gemischter 
und lebendiger Ort“ werden, so 
Pressespecherin Susaane Büh-
ler von der HafenCity Ham-
burg GmbH, gleichzeitig habe 
er das Potenzial für ein „welt-
weit vorbildliches nachhaltiges 
Projekt, das die begrenzten na-
türlichen Ressourcen“ berück-
sichtige.

 Vorgesehen sind laut Aus-
schreibung circa 3.000 Woh-
nungen, in Miete und Eigen-
tum, für Genossenschaften und 
Baugemeinschaften,  davon ein 
Drittel geförderte Wohnungen. 
Auch die soziale Infrastruktur 
mit Grundschule und Kitas 
sowie neue Angebote  für Nah-
versorgung, Sport und Kultur 
sollen hier ihren Platz finden. 
Darüber hinaus entstehen circa 
16.000 Arbeitsplätze.  

Der Lärm aus dem Bahn- und 
Straßenbereich sowie Gewerbe 
erschwert es, mehr Wohnun-
gen zu bauen. Im Stadtteil 
Grasbrook werden voraussicht-
lich eine große Grünfläche von 
circa sechs Hektar sowie eine 
vier Kilometer lange grüne 
Uferpromenade an der Elbe 
und den Hafenbecken  ge-
schaffen, die zu Freizeit- und 
Sportnutzungen einladen. So 
weit die Grundidee. Doch was 
ist die innere Bedeutung dieser 
Stadtplanung?

 Der neue Stadtteil Grasbrook 
„will die Brücke von der inne-
ren Stadt nach Süden auf die 
Elbinseln bilden“, so Bühler, 
und soll auch einen unmittel-

baren Nutzen für die Menschen 
in den Nachbarstadtteilen stif-
ten – u.a. durch einen verbes-
serten Zugang zum ÖPNV, 
voraussichtlich mit einer neuen 
U-Bahnstation „Grasbrook“ 
und neuen Fahrradverbindun-
gen. Gleichzeitig entstehen 
ein gut erreichbares Arbeits-
platzangebot, neue Kulturein-
richtungen wie das Deutsche 
Hafenmuseum, aber auch her-
ausragende Grün- und Sport-
flächen.  Wesentliche Teile des 
Kleinen Grasbrook verbleiben  
allerdings als Hafenareal. Die 
Flächen sollen jedoch effizien-
ter genutzt werden als bisher.

 „Der Grasbrook soll nicht als 
isolierte ‚Insel‘ fungieren, son-
dern im intensiven Dialog mit 
den Menschen aus den Nach-
barstadtteilen entwickelt wer-
den“, sagt Bühler. 

Bereits in einer frühen Ent-
wicklungsphase, von Juni 2018 
bis Februar 2019, waren die 
Nachbarinnen und Nachbarn 
aus der Veddel, aus Rothen-
burgsort, Wilhelmsburg und der 
HafenCity sowie die Hamburger 
Stadtgesellschaft im Rahmen 
von vier „Grasbrook-Werkstät-
ten“, einer Online-Beteiligung 
sowie „aufsuchender Befra-
gung“ (erhebt die Lebenswelt 
der Menschen vor Ort) dazu 
eingeladen, aktiv am Ideenpro-
zess mitzuwirken. 

In einem intensiven Dialog 
wurden gemeinsame Werte und 
Visionen für den neuen Stadtteil 
erarbeitet. Es haben sich kon-
krete Prüfaufträge, Aufgaben 
und Herausforderungen heraus-
kristallisiert. Und es entstand ein 
„wertvoller Ideenspeicher“ als 
Inspirationsquelle für die künf-

tige Entwicklung des Grasbrook.
Diese Erkenntnisse fließen 

nun in die Aufgabenstellung 
des Wettbewerblichen Dialogs 
ein, der ab 18. September 2019 
startet.  Im Frühjahr 2020 wird 
dann das städtebauliche und 
freiraumplanerische Bild für 
den Grasbrook näher bestimmt  
sein. Verantwortlich für die Bün-
delung der Aufgaben und die 
Entwicklung ist die stadteigene 
HafenCity Hamburg GmbH. 
Der Entwicklungszeitraum für 
den neuen Stadtteil wird circa 
20 Jahre umfassen.

 Wolfgang Timpe

Info: Am 18. September 
2019 startet der Wettbe­
werb liche Dialog 
„Grasbrook“ im Hamburg 
Cruise Center HafenCity; 
18 Uhr.  grasbrook.de

Herr Brosda, sollten Sie 
nicht jeden Tag Hosianna! 
ausrufen, da Sie sich als 
Kultur- und Mediensena-
tor hauptberuflich um das 
Wahre, Gute und Schöne 
kümmern dürfen?
Es ist schon eine Freude, sich 
mit Kultur beschäftigen zu 
dürfen. Dabei geht es für mich 
weniger um das Wahre, Gute 
und Schöne, sondern mehr um 
den Zusammenhang in unse-
rer Gesellschaft. Das, was Sinn 
produziert, ist oft schön, kann 
aber auch mal anstrengend 
sein. In jedem Fall ist es immer 
notwendig und das macht die 
Arbeit mit und für Kunst und 
Kultur so erfüllend. Ich rufe 
also nicht Hosianna, bin aber 
jeden Tag mit Begeisterung 
dabei. 

Sind Sie als Kultursenator 
auch ein Manager gesell-
schaftlicher Konflikte?
Es gehört zu Demokratien 
in offenen Gesellschaften, 
dass gerade die Kulturpoli-
tik  verschiedene Positionen 
miteinander und zueinander 
in Beziehung setzt. Wir ver-
ständigen uns in der Kultur-
politik auch darüber, wie wir 
es hinbekommen, verschieden 
zu sein und in der Gesellschaft 
trotzdem etwas Gemeinsames 

zu schaffen. In der Kultur ist 
das manchmal eindringlicher 
zu spüren und steht ganz vorne 
auf der Agenda, nicht nur als 
ein Teil von Rahmenbedingun-
gen wie in der Politik. 

Sie sind Präses der Behör-
de für Kultur und Medien. 
Das klingt eher nach Amt 
und weniger nach Kreati-
vität. Wie definieren Sie 
Ihre Mitte?
Als Behörde sind wir Ermög-
licher, die Ressourcen, Rah-
menbedingungen und Frei-
heiten sichern, ausbauen und 
zur Verfügung stellen, damit 
Kunst- und Kulturproduktion 
in der Stadt stattfinden kann. 
Das ist unsere Kernaufgabe, 
die zurzeit wieder wichtiger 
geworden ist.

Warum?
Weil einige, die bestimmten, 
vorwiegend rechten gesell-
schaftlichen und politischen 

Strömungen nahestehen, die 
Freiheit von Kunst und Kul-
tur nicht mehr als so selbst-
verständlich erachten und sie 
einschränken wollen. 

Was hat Sie zuletzt richtig 
geärgert?
Als eine Partei jüngst gefordert 
hat, Kampnagel die Subventio-
nen zu streichen und das Geld 
ins öffentliche Grün zu inves-
tieren, hat es mich schon sehr 
geärgert. Mich regt es zudem 
immer auf, wenn Menschen 
nicht in der Lage sind, mitei-
nander zu reden. Und um ins 
Gespräch zu kommen, liefern 
Kunst und Kultur großartige 
Räume, weil sie uns mit ihrer 
Arbeit irritieren, inspirieren 
oder uns ganz persönlich auch 
emotional treffen. Daraus kann 
viel Kraft für eine Gesellschaft 
erwachsen. Es ist beeindru-
ckend, dass Hamburg sich in 
den vergangenen Jahren wieder 
verstärkt darauf besonnen hat, 

dass die Stadt genau davon ge-
prägt sein kann. Es gibt, nicht 
nur wegen der Elbphilharmo-
nie, eine neue Hinwendung zur 
Kultur. Die Fragen in unserer 
Gesellschaft stehen einfach auf 
der Agenda: Was macht uns 
aus? Was hält uns zusammen? 
Wer sind wir eigentlich? Wie 
kommen wir mit der Identität 
unserer Gesellschaft eigentlich 
klar? Wie vereinbaren wir et-
was Gemeinsames?

Geben Sie da den Ton an?
Die Fragen müssen bearbeitet 
werden, aber nicht indem ein 
Senator seine Sicht der Welt 
einmal deklamiert und im bes-
ten Fall Zustimmung erntet. 
Ich bin ein Gesprächspartner 
und versuche mit Debatten-
beiträgen, dafür das Klima zu 
schaffen. Die Beschäftigung 
mit diesen Fragen ist absolut 
notwendig.  

In dem jungen, immer 

noch wachsenden Stadt-
teil HafenCity haben wir 
mit dem Konzerthaus 
Elbphilharmonie, der Ge-
denkstätte denk.mal Han-
noverscher Bahnhof zur 
Erinnerung an deportierte 
Juden, Roma und Sinti 
und der Off-Kulturszene 
im Oberhafenquartier drei 
gänzlich unterschiedliche 
Spielorte der Kultur. Wofür 
schlägt Ihr Herz?
Das Schöne an Hamburg ist 
die Dichte. Ich kann um eine 
Ecke gehen und bekomme ei-
nen ganz anderen Blick auf die 
Stadt, und sie fühlt sich plötz-
lich auch ganz anders an. Wenn 
ich unter der Brücke hindurch 
in den Oberhafen komme, lasse 
ich das Neubauareal HafenCi-
ty mit seiner klaren Struktu-
riertheit hinter mir und bin 
plötzlich in einem alten Gü-
terbahnhof mit alten Lagerge-
bäuden. Das windschiefe Haus 
der Oberhafenkantine verweist 
darauf: Ich tauche in eine völlig 
andere Welt ein. Das ist groß-
artig! Und am anderen Ende 
der HafenCity gibt es mit der 
Elbphilharmonie den Knoten-
punkt, an den jeder Besucher 
dieser Stadt strömt, an dem 
man viel Internationalität er-
leben kann. Diese Kontraste 
so nah beieinander zu erleben, 

S E I T E  2 0 NR. 9 ·  SEPTEMBER 2019

S E I T E  2 1 NR. 9 ·  SEPTEMBER 2019M E H R  A U F  W W W. H A F E N C I T Y Z E I T U N G . C O M

KULTUR
Kultur-Schaffender: „Das Spannende an 

meinem Amt ist das, was ich vor Ort erfahre, erlebe 
und an neuen Eindrücken aufsaugen kann. Ich 

werde permanent mit neuen Blickwinkeln auf die 
eigene Existenz, das eigene Leben, die eigene 

Welt und die Gesellschaft konfrontiert. Und man 
hat die einmalige Chance, sich das anzuschauen, 

mit kreativen und klugen Menschen darüber 
zu sprechen – und selbst angeregt zu werden!“ 

FOTOS (8): THOMAS HAMPEL

„Ich tauche in eine völlig  
andere Welt ein“

Kultursenator Carsten Brosda über 
mutige Musik, schräge Oberhafen-Kunst und das Politische an der Kultur

Dr. Carsten Brosda
Jahrgang 1974, ist Senator für Kultur und Medien in Hamburg sowie Vorsitzender des Kulturforums der Sozialdemokratie 

und Co-Vorsitzender der Medien- und Netzpolitischen Kommission des SPD-Parteivorstandes. 
Nach einem Studium der Journalistik und Politikwissenschaft wurde er mit einer Arbeit über „Diskursiven Journalismus“ 

promoviert. Er war u. a. Leiter der Abteilung Kommunikation des SPD-Parteivorstandes und arbeitet seit 2011 in Hamburg – 
zunächst als Leiter des Amtes für Medien, ab 2016 als Staatsrat für Kultur, Medien und Digitalisierung  

und seit Februar 2017 als Senator. Zudem ist er Gründungsvorsitzender der neuen Kulturministerkonferenz.  
Carsten Brosda ist verheiratet und hat zwei Töchter.

B U S I N E S S  I N  D E R  H A F E N C I T Y  Z E I T U N G

WIRTSCHAFT

Forum Bundesbank
 

Für Bürgerinnen und Bürger 

Deutsche Bundesbank, 
Hauptverwaltung in Hamburg, Mecklenburg-Vorpommern und Schleswig-Holstein

Willy-Brandt-Straße 73, 20459 Hamburg, Telefon: 040 3707-2220
E-Mail: pressestelle.hv-hms@bundesbank.de

Welche Verteilungs-
wirkungen hat die 
aktuelle Geldpolitik?

Montag, 16. September 2019, 18:00 Uhr

Foto: Masterfile (Royalty-Free Division)

Referent

Dr. Stefan Ried
Forschungszentrum 
Deutsche Bundesbank Fo
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»Kunst und 
Kultur irritieren 
und inspirieren 
uns mit ihrer 
Arbeit.  
Daraus kann 
viel Kraft für die  
Gesellschaft  
erwachsen. «

Stadt neu erfinden
Wettbewerblicher Dialog für das Quartier Grasbrook beginnt 

Projektphase: In vier „Grasbrook-Werkstätten“ nahmen Nachbarn aus der Veddel, aus Rothen-
burgsort, Wilhelmsburg und der HafenCity sowie die Hamburger Stadtgesellschaft an einer 
Online-Beteiligung und einer Befragung am Ideenprozess teil. THOMAS HAMPEL

Bürger an Stadtteilplanung beteiligen: 
„Der Grasbrook soll nicht als isolierte ‚Insel‘ 
fungieren, sondern im intensiven Dialog 
mit den Menschen aus den Nachbarstadt-
teilen entwickelt werden.“  THOMAS HAMPEL
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Seenotrettung

Zeichen für Menschlichkeit
Das Ökumenische Forum HafenCity in der Shanghai-
allee will ein Zeichen gegen die Kriminalisierung der 
zivilen Seenotrettung setzen. Es hat alle Fenster im 
unteren Stockwerk von innen mit goldenen Rettungsde-
cken verhüllt und von außen mit Hashtags zum Thema 
Seenotrettung beschriftet. Die Aktion ist Teil einer Initi-
ative der Citykirchen: Vom 22. August bis 14. November 
wird sich donnerstags um 17.15 Uhr in der Hauptkirche 
St. Petri ein Friedensgebet der Seenotrettung widmen. 
Im Anschluss daran setzt sich ein Schweigemarsch in 
Bewegung, bei dem die Beteiligten in Rettungsdecken 
gehüllt sein werden.  BI  
https://oekumenisches-forum-hafencity.de

Schiffsbau

Ein Traum aus Lego 

Als Bjarne Eisenhut sieben Jahre alt war, startete er sein 
ehrgeiziges Projekt. Inspiriert vom Modell der Queen 
Mary 2 aus Lego auf Deck 1 des Internationalen Mariti-
men Museums, wollte er sein Lieblingsschiff bauen: die 
„Titanic”. Über ein Jahr arbeitete Bjarne an dem Schiff. 
Jetzt konnte er es persönlich an Museums-Vorstand Peter 
Tamm übergeben. Schiffsbauer Bjarne ist happy: „Ich 
freue mich und bin stolz, dass mein Modell in diesem 
schönen Museum steht.“  GB

Mitmach-Kunst

Teppich für die Hafencity

Ab dem 8. August wird der Steinerne Orientteppich 
auf der Wilhelminenbrücke nahe der Kehrwiederspitze 
neugestaltet. Der im Jahr 2005 vom Bildhauer Frank 
Raendchen (Foto) geschaffene, 27 Meter lange Persertep-
pich wird durch einen Turkmenischen Teppich ersetzt. 
Verziert mit einer Lotosblüte und einer stilisierten Was-
serkaraffe soll er die Gastfreundschaft der Stadt symboli-
sieren. Die Körber-Stiftung und der Künstler laden dazu 
ein, bei der Neugestaltung des Teppichs mitzuwirken.  GB 
www.koerber-stiftung.de/steinerner-orientteppich

achtliche sportliche Erfolge 
zurückblicken. Bei der Hempel 
Youth Sailing World Champi-
onships vom 13. bis 20. Juli in 
Gdynia an der Danziger Bucht 
erkämpften sie sich den dritten 
Platz hinter einem australi-
schen und einem französischen 
Team. Das Katamaran-Segeln 
auf der Norderelbe sei speziell, 
räumt der junge Sportler ein: 
„Aufgrund der Gegebenheiten 
vor Ort hatten wir schwierige 
Windbedingungen. Das war 
durchaus eine lohnenswerte 
sportliche Herausforderung.“ 

Segeln schnuppern mit
Entenwerder Elbpiraten e.V.
Die Boote der Klassen Nacra 
15 und 17 werden übrigens von 
gemischten Teams gesegelt, 
mal steuert er, mal steuert sie. 
Beide Segler gehen noch zur 
Schule. Silas Mühle besucht 
ein Sport-Internat in Kiel, mit 
der Ostsee vor der Haustür; 
Levke Möller geht in Rostock 
zur Schule und hat es auch 
dort nicht weit bis zum Wasser.  
Dass das demonstrative Vorse-
geln am „Goldenen Pavillon“ 
vor der Entenwerder Halbin-
sel stattfand, war kein Zufall. 
Denn das Café-Projekt wur-
de 2015 von Thomas Friese 
ins Leben gerufen, finanziell 
unterstützt vom Bezirksamt 

Hamburg-Mitte. Unter dem 
Motto „Goldene Zeiten für 

Rothenburgsort“ wollte man 
dieser abgelegenen Ecke des 

Stadtteils neues Leben einhau-
chen – und dabei auch Kinder 
und Jugendliche unterstützen. 
Ermöglicht wird dies durch das 
Projekt Entenwerder Elbpira-
ten e.V. Hier, auf dem Ponton 
des „Goldenen Pavillons“, gibt 
es ein kostenloses Segelange-
bot für Kinder. Zugleich lernen 
Nicht-Rothenburgsorter über 
das Café den Stadtteil mit dem 
Elbpark Entenwerder kennen 
– und vielleicht auch lieben. 
 Reinhard Schwarz

Ausflugstipp 
Goldene Stunden an der 
Norderelbe
Wer einmal weitab der übli-
chen Cafés die einzigartige 
Atmosphäre an der Enten-
werder Halbinsel im Stadtteil 
Rothenburgsort genießen 
will, ist am „Goldenen Pavil-
lon“ richtig. 2015 eröffnete das 
Café am Ufer der Norderelbe 
auf einem Ponton gegenüber 
dem Industriegebiet Peute. 
Der Pavillon war einst Teil der 
Skulpturenausstellung Müns-
ter 2007 und wurde von den 
Architekten „modulorbeat“ 
geschaffen. Das zwölf Meter 
hohe Gebäude ist nicht aus 
Gold, sondern aus Kupfer. An-
reise: am besten autofrei mit 
dem Fahrrad. Adresse: Enten-
werder 1, 20359 Hamburg.  RS
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Abheben auf der Norderelbe: Silas Mühle und 
Levke Möller mit ihrem Katamaran Nacra 17 vor 
dem Goldenen Pavillon.                       THORSTEN BAERING

Entenwerder Elbflitzer
R OT H E N B U R G S O R T. Junge Hamburger Katamaran-Segler werben für  
Olympia 2020 in Tokio und kreuzen vor dem „Goldenen Pavillon“

Die Besucher des Cafés 
„Goldener Pavillon“ 
an der Entenwerder 

Halbinsel in Rothenburgsort 
staunten nicht schlecht, als sich 
vor ihren Augen ein Katama-
ran jeweils für Sekunden in die 
Lüfte hob. Bei brütender Juli-
Hitze und beflügelt durch eine 
ordentliche frische Brise zogen 
Steuermann Silas Mühle (17) 
und Vorschoterin Levke Möl-
ler (16) ihre Runden auf der 
Norderelbe nahe der anderen 
Rothenburgsorter Halbinsel 
Kaltehofe und gegenüber dem 
Industriegebiet Peute. Zeitwei-
lig schoss der Katamaran re-
gelrecht durch die Wellen und 
hob immer wieder spektakulär 
für Sekunden ab.

Doch hier waren keine Fun-
Sportler mit Katamaran-Spleen 
unterwegs, sondern professi-
onelle Elbpiraten. Denn das 
Katamaran-Segeln mit dem 
Nacra 17 – so die offizielle Be-
zeichnung der Bootsklasse – ist 
seit 2016 olympische Disziplin. 
Silas Mühle und Levke Möller 

trainieren bereits langfristig 
für die Spiele 2020 in Tokio, 
doch erst einmal stehen in die-
sem Jahr noch zwei Regatten 
an, schildert der 17-Jährige: 
„In diesem Jahr haben wir im 
Rahmen des Super Cups noch 
zwei Regatten vor uns: Vom 

6. bis 8. September in Belgi-
en an der Kanalküste und vom 
19. bis 25. Oktober in Mar-
seille.“ Anschließend werden 
die Punkte der Teams gezählt 
und die Sieger ermittelt. Durch 
sein geringes Gewicht und die 
gebogenen Schwerter in den 

Rümpfen hebt der Katamaran 
schnell ab und scheint zu flie-
gen.

Der Wassersport liegt dem 
17-Jährigen offenbar in den 
Genen, denn schon sein Vater 
Thomas Friese, bekannt durch 
das Bekleidungsgeschäft Tho-

mas-I-Punkt, war begeisterter 
Hochseesegler und unterstützt 
den Sohn, der bereits als Sie-
benjähriger mit dem Segeln 
begann. „Mit 13 Jahren bin 
ich dann auf das Katamaran-
Segeln umgestiegen“, so Silas 
Mühle. Um den anspruchs-

vollen Sport erfolgreich aus-
zuüben, sei ein „regelmäßiges 
Fitnesstraining“ erforderlich.

Kat-Segeln mit Nacra 15 
und 17 bekannter machen.
Mit dem Event auf der Norde-
relbe in Höhe des „Goldenen 
Pavillon“ wolle man für die 
noch junge Sportart werben, 
erläutert Alexandra Friese 
(52), älteste Tochter von Tho-
mas Friese: „Unser Ziel ist es 
heute, das Segeln mit dem Ka-
tamaran der Klasse Nacra 15 
und Nacra 17 noch bekannter 
zu machen.“ Und sie wünscht 
sich, „dass dieser spektakuläre 
High-Performance-Sport För-
derer und Sponsoren ermutigt, 
nicht nur die gängigen Sparten 
Fußball oder Tennis zu setzen.“ 
Infos gibt es beim I-Punkt-
Sailing-Team, der Initiative 
von Thomas Friese, der selbst 
in den 90er Jahren Segelwelt-
meister und Teilnehmer am 
Admiral’s Cup war. 

Silas Mühle und Levke Möl-
ler können schon jetzt auf be-

Mit „Goldene Zeiten für Rothenburgsort“ wollte man dieser abgelegenen Ecke des Stadtteils neues Leben einhauchen.  THORSTEN BAERING

Stolz: Bjarne mit Museums-Vorstand Peter Tamm und 
seinem Titanic-Modell.  FOTO: IMMH

Medaillen-Skipper. Katamaran-Jungsegler Silas Mühle  (17) und Levke Möller (16) haben bei den Hempel Youth Sailing World 
Championships 2019 in der Danziger Bucht die Bronzemedaille geholt. THORSTEN BAERING

FOTO: KOERBER-STIFTUNG

Lässige Erholung: Segelparadies Rothenburgsort. THORSTEN BAERING

STADTKÜSTE
N A C H R I C H T E N  A U S  D E R  N A C H B A R S C H A F T

S E I T E  2 S E I T E  3NR. 9 ·  SEPTEMBER 2019 NR. 9 ·  SEPTEMBER 2019

LEINEN LOS
M E H R  A U F  W W W. H A F E N C I T Y Z E I T U N G . C O M

Am 12. September star-
tet Hamburgs vierter 
wissenschaftlicher Kli-

makongress von Schülern für 
Schüler. Organisiert wird er von 
der Bildungsinitiative NAT, die 
sich seit 2007 für mehr natur-
wissenschaftlich interessierten 
Nachwuchs in der Metropol-
region Hamburg stark macht. 
Der Anstoß, einen „richtigen 
Kongress für Schüler“ zu ma-
chen, kam von den Jugendlichen 
selbst. Sie sind bei der Auswahl 
der Themen und Schwerpunkte, 
der Organisa tion und in diesem 
Jahr auch bei der Konzeption 
und Umsetzung von Workshops 
beteiligt.

 So haben Elft- und Zwölft-
klässlerinnen unter dem Titel 
„Was wirst du ab morgen anders 
machen?“ Fakten zum Ressour-
cenverbrauch durch Konsum 
und Mobilität zusammenge-
stellt. Die Idee: Die Workshops 

münden in Vorschläge, was die 
Teilnehmer an ihrem Verhal-
ten zukünftig ändern wollen. 
Und zum Abschluss stimmen 
500 Kongressbesucher und in 
der Folgewoche bis zu 6.000 
Jugendliche darüber ab. Sie 
sind Teilnehmer der Bildungs-

woche „Wetter.Wasser.Water-
kant.2019“ (kk19), die der Kon-
gress einleitet.  

Eine weitere Besonderheit 
beim kk19: Der Kongress fin-
det an der HAW Hamburg 
und der HafenCity Universität 
HCU zeitgleich statt. Das passt 

gut zum Motto „Vernetzte Zu-
kunft“, so Monika Bessenrodt-
Weberpals, Vizepräsidentin der 
HAW Hamburg, denn „The-
men müssen zusammengedacht 
... und nicht isoliert betrachtet 
werden. Digital, analog, hybrid: 
Die Vernetzung von Wissen ist 
entscheidend, um nachhaltige 
Lösungen in unserer komplexen 
Welt finden zu können.“  

Wie gut die Vernetzung schon 
in den Köpfen der Wissen-
schaftler angekommen ist, wird 
deutlich, wenn zeitgleich drei 
Kilometer weiter Harald Stern-
berg, Vizepräsident der HCU 
den Teamgedanken betont: 
„Um bei der Digitalisierung und 
der Vernetzung des Wissens 
mitzumachen, muss man kein 
Nerd sein. Vielmehr braucht 
man Kreativität und Lernbe-
reitschaft: die Umsetzung kann 
man lernen“. GB
 klimakongress.hamburg
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AKTUELL

HOUSE OF JAB HAFENCITY

Das ganze Spektrum  
moderner Raumgestaltung 

• Wohnstoffe von JAB Anstoetz, Chivasso,
 Carlucci und Soleil Bleu
• Exklusive Fensterdekorationen
• Traditionelles und modernes Polstern 
• Wand- und Bodengestaltung 
• Möbel von den Bielefelder Werkstätten  
• Maßgenaue Einbaumöbel 
• Sicht- und Sonnenschutz
• Insektenschutz

Einrichtungsberatung, Planung & Ausführung 
liegen bei uns in einer Hand

Inhaber Christian Krüger
Raumausstattermeister 

Sandra Krüger
Raumausstattermeisterin & Designerin 
im Raumausstatterhandwerk

Wagener Raumausstattung GmbH
Am Sandtorpark 10 • 20457 Hamburg / HafenCity
Tel. 040 34 64 40 • Mobil 0179 390 01 79
wagener@wagener-raumaustattung.de

Harald Sternberg, Vizepräsident der HCU: „Um bei der Vernet­
zung des Wissens mitzumachen, muss man kein Nerd sein.“ HCU

   
    

Nur wenige Gehminuten  
von der Hafencity entfernt 

Der Michaelis Hof, im Gebäude der Katholischen 
Akademie, bietet komfortabel eingerichtete Zimmer mit 

Dusche/WC, Fön, Kabel-TV sowie Telefon und 
kostenfreiem Internetzugang. 

    

   
   

 
Herrengraben 4 , 20459 Hamburg 
Telefon 040-35906-912 / Fax -911 
www.michaelishof-hamburg.de  
info@michaelishof-hamburg.de  

Einzelzimmer ab EUR 69,00
Doppelzimmer ab EUR 89,00

Das Zuhause auf Zeit für Ihre Gäste mitten in der
Hamburger City zwischen Elbe und Alster
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Rauchende Morgendämmerung – das Foto des Monats!
Die industrielle Kultur von Hamburg findet für Christian 
Bojahr zu selten Platz in den Medien. „Dabei ist sie doch ein 
beträchtlicher Teil der Wertschöpfungskette“, so Bojahr. Sein 
Morgendämmerungs-Motiv mit gülden glänzenden Schienen, 
Elbbrücken und rauchenden Schloten hat er mit Teleobjektiv  im 
6. OG vom Balkon seiner Wohnung im Lohsepark geschossen. 

Für den Gewinner geht es nun ins Bootshaus Hafencity. Sie 
wollen auch mitmachen und ein „Chef-Choice“-3-Gänge-Menü 
für zwei Personen im Bootshaus Hafencity, Am Kaiserkai 19, ge-
winnen? Dann schicken Sie uns Ihr Foto aus der HafenCity an 
gewinnspiel@hafencityzeitung.com – bitte mit Infos zum 
Bild (wann, wo, was?) und zu sich selbst (Name, Telefon, E-Mail).

Vernetztes Wissen und kreatives Lernen
Wissenschaftlicher Klimakongress von Schülern für Schüler zeitgleich an HAW und HCU 

Das Leben ist widersprüchlich. Da 
 schreibt das Hamburger Abendblatt 
jüngst über die „Flaute für viele 
Händler in der HafenCity“,  schreibt 
Richtiges und verschweigt Gelunge-
nes.  Geschenkt. 
Fakt ist: Einzelhandel und Gewerbe 

haben es richtig schwer, die richtigen Konzepte am 
richtigen Standort zu finden. Fakt ist auch: Viele La-
denmieten sind zu hoch und die Branche sprüht nicht 
gerade vor innovativen Ideen.  
Andererseits ist es langweilig, die immergleiche Ha-
fenCity-Ignoranz zu hören, dass hier ja nix los sei und 
Neureiche den langweiligen Stadtteiltod mit falschen 
Läden sterben. Ach Leute, kommt doch einfach mal 
vorbei! Ob mittags zur Lunch-Rushhour von 14.000 
Arbeitenden, samstags zum Langschläfer flohmarkt 
mit Quartiersleben oder abends zum Dinner etwa im 
Bootshaus oder Kinfelts, zum Afterworkdrink in Boiler-
man Bar oder im Club 20457, oder zum Kino in die 
Astor-Lounge oder zu Vernissagen in vielen Galerien. 
Das läuft schon heute.
Und morgen? Kommt die Eckkneipenbar des Pierdrei-
Hotels samt Hafenliebebühne mit Lesungen und 
Livemusik; eröffnen die digitalen Märchenwelten-
Abenteuer. Was fehlt eigentlich? 
Endlich mehr echte Unterstützung für einen wachsen-
den jungen Stadtteil. Meckern hilft nicht, sondern 
praktische Ideen. Eppendorf & Co. konnten über 100 
Jahre wachsen, die HafenCity hingegen ist voll in der 
Pubertät. Hier gibt es Nachbarschaft, Internationali-
tät und junge Familien im Miteinander. Einfach mal 
vorbeischauen, nicht aus der Ferne urteilen. 

WOLFGANG TIMPE  lebt seit 2005 in der HafenCity.
timpe@hafencityzeitung.com

Kommt mal vorbei!
Von Wolfgang Timpe

DR.  CLAUDIA WEISE
über Vermietung und Belebung auf dem Überseeboulevard

1Frau Weise, als Quartiersmanagerin des nörd­
lichen Überseequartiers Nord verantworten 
Sie u.a. den Überseeboulevard. Ein Bericht 

im Hamburger Abendblatt titelte jüngst „Flaute 
für viele Händler in der HafenCity“ mit einem 
menschenleeren Aufmacherbild des Überseebou­
levards. Sie haben sich geärgert. Warum? Für den 
Überseeboulevard und das nördliche Überseequartier 
stimmt das einfach nicht. Wir haben inzwischen erreicht, 
dass wir als das Herzstück der HafenCity tatsächlich den 
Treffpunkt bilden, der in der Mittagszeit, den frühen 
Abendstunden und am Wochenende gut bis hervorra-
gend angenommen wird. Für eine weitere Frequentie-
rung außerhalb dieser Zeiten sind wir u.a. auf die Fertig-
stellung des südlichen Überseequartiers angewiesen. 

2Aber ist denn die Auslastung im Einzelhan­
del zufriedenstellend? Das nördliche Über-
seequartier ist im Erdgeschoss zu 86 Prozent ver-

mietet und befindet sich damit im aktuellen Marktumfeld 
auf einem sehr guten Stand. Für die noch leerstehenden 
Flächen laufen momentan Verhandlungen mit Gastro-
nomiekonzepten, Kosmetikunternehmen und weiteren 
potenziellen Mietern. Im Sumatrakontor ist nach zehn 
Jahren Laufzeit eine bedarfsgerechte Flächenvergrö-
ßerung ab 2020 geplant. Von einer hohen Fluktuation 
können wir zum Glück nicht sprechen. Im Gegenteil: 
Ein Großteil der Bestands nutzer ist bereits seit mehreren 
Jahren am Standort ansässig – Marc&Daniel, Lieblings-
platz, Deutsche Bank, Dat Backhus, O2 und Rossmann 
gehören sogar schon seit Eröffnung des Boulevards dazu.

3Wo soll die Reise hingehen? Während 2016 
am Sonnabend noch 6.328 Menschen den Über-
seeboulevard passierten, sind es aktuell 10.244 Be-

sucher und damit über die Hälfte mehr (+61,88 Prozent). 
Dies zieht wiederum weitere interessierte  Gastronomie- 
und Einzelhandelskonzepte auf den Boulevard. Für die 
Zukunft rechnen wir damit, dass sich dieser positive 
Trend fortsetzen wird – nicht zuletzt auch durch die 
Fertigstellung angrenzender Bauprojekte. Wolfgang Timpe

Dr. Claudia Weise  
ist Quartiersmanagerin vom Überseequartier Nord und 
 Bereichsleiterin für Center- und Quartiersmanagement  
der BNP Paribas Real Estate Property Management GmbH. 
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Worte können ver-
dammt wehtun. 
Gegenüber der 

Baugrube vom künftigen südli-
chen Überseequartier liegt „nur 
einen Steinwurf entfernt der 
Überseeboulevard – hier stehen 
zahlreiche Flächen leer. Die 
Mieter der Geschäfte wechseln 
häufig. Gut zu laufen scheinen 
der Edeka-Supermarkt und die 
diversen Lokale. ... Aber für die 
Einzelhändler ist es hier schwie-
rig.“ So jüngst ein Artikel im 
Hamburger Abendblatt, über-
schrieben mit der Schlagzeile 
„Flaute für viele Händler in der 
HafenCity“ und einem Aufma-
cherbild des menschenleeren 
Überseeboulevards.

Für Inhaber Lutz Kneissl von 
der Hafen-Spezerei am Über-
seeboulevard ist „der Artikel 
absolut tödlich“ mit Blick auf 
Banker, die hier künftige Ein-
zelhändler finanzieren sollen. 
„Das bleibt denen im Kopf. Bad 

news are good news“, schimpft 
Kneissl auch noch Tage nach 
Erscheinen des Artikels. Der 
erfolgreiche Hafen-Spezerei-
Gründer ist ein Mann der ersten 
Stunde und freut sich wie so vie-
le über die „spürbare Belebung 
des Überseeboulevards“.  Und 
Quartiersmanagerin Claudia 
Weise (siehe Interview re.) lie-
fert Zahlen zum aktuell gemes-
senen Aufschwung: „Während 
2016 am Sonnabend noch 6.328 
Menschen den Überseeboule-
vard passierten, sind es aktuell 
10.244 Besucher und damit über 
die Hälfte mehr (+61,88 Pro-
zent).“ 

Gleichwohl ist es zurzeit ge-
nerell schwierig einen gesunden 
Einzelhandels-Mix von Ge-
schäften zu aquirieren, da erst 
rund 4.500 Menschen in der 
HafenCity leben. Das wird sich 
erst durch das südliche Über-
seequartier mit u.a. 600 neuen 
Wohnungen und der wachsen-

den Anwohnerzahl auf künftig 
15.000 ändern. Die HafenCity 
wächst erst noch. 

Lieber an Lösungen 
 arbeiten statt Stadtteil­
debatten zu führen.
Gastronom und Anwohner An-
tonio Fabrizi vom Club 20457 
und dem Bistro TONI ist auch 
Vorsitzender der Werbegemein-
schaft Überseeboulevard. „Ich 
sehe die Veröffentlichung ent-
spannt. Wir stehen alle vor den 
gleichen Herausforderungen, 
die global uns alle betreffen. 
Es gibt einen großen Wandel 
der Kundenerwartungen, tra-
ditionelle Einzelhandels- und 
Dienstleistungskonzepte funk-
tionieren immer weniger. Statt 
Stadtteildebatten zu pflegen, 
sollten wir an Lösungen ar-
beiten.“ Wenn Unternehmer 
Kneissl einen Wunsch frei hät-
te, würde er „aus dem südlichen 
Überseequartier Westfield so-

fort ein reines Wohngebiet“ 
machen. Denn für ihn hat die 
HafenCity mit ihren Erdge-
schossläden „das tolle  Potenz ial, 
ein Einzelhandelsrevival der 
60er Jahre zu schaffen, wo man 
alles in seinem Quartier um die 
Ecke bekommen hat“. Andere, 
auch Quartiersmanagerin Wei-
se sehnen die Belebung durch 
das südliche Überseequartier 
herbei.
Und den Ex-Banker und um-
triebigen Macher „Toni“ Fabrizi 
treibt neben dem Wunsch nach 
bezahlbaren Mieten und viel 
Laufkundschaft vor allem eins 
um: „Wie sieht eigentlich die 
Unterstützung von Selbststän-
digen durch Bezirksämter, Han-
delskammern und Banken aus? 
Diese Frage stellt sich jedem 
Selbstständigen – unabhängig 
von seinem Standort.“ Treffer, 
versenkt. Der Einzelhandel und 
die Zukunft – ein Tanz auf dem 
Vulkan. Wolfgang Timpe

Tanz auf dem Vulkan
Ein Zeitungsartikel sorgt bei Einzelhändlern des Quartiers für Kritik

Stand­up­Comedy­Event: Der Überseeboulevard verzeichnet sonnabends 61,88 Prozent mehr Besucher als 2016. STERNBERG MARKETING

Telefon: +494033396262
Mo - Fr 11:30 - 15:00 & 17:00 - 22:00

Sa 16:00 - 22:00
So & Feiertag 10:00 - 22:00   

Wir beliefern 
auch die HafenCity! 

Unser Angebot finden Sie unter: 
www.hansekaigo.de

www.hansekai.hamburg
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Na klar, Zahlen wol-
len beeindrucken: 
11.000 Arbeitsplätze 

sollen entstehen, 1.400 Woh-
nungen, der größte Platz soll 
9.000 Quadratmeter groß wie 
der Rathausmarkt sein, und 
dann setzt ein neuer Ham-
burg-Leuchtturm mit 245 
Metern Höhe auch noch das 
Ausrufezeichen. Die Rede 
ist vom Elbbrückenquartier 
samt Elbtower und seinem 
geplanten Kiezmittelpunkt, 
dem Amerigo-Vespucci-Platz. 
Das Elbbrückenquartier bildet 
„hinter“ dem Baakenhafen das 
letzte Puzzleteil  beim Bau des 
neuen Stadtteils HafenCity, der 
2005 mit den ersten Häusern 
am Sandtorkai begonnen hat-
te. Und zugleich soll mit dem 
Quartier erstmals eine Anbin-
dung zum Grasbrook (siehe 
Bericht S. 20), auf die Veddel, 
nach Rothenburgsort und an 
den Billebogen gelingen. Neu-
es Hamburg – ostwärts in die 
Zukunft.

1. Elbbrückenquartier
Neben dem südlichen Über-
seequartier wird das Elbbrü-
ckenquartier die zweite Stadt 
im Stadtteil, das zweite urbane 
Zentrum der HafenCity. Hoch-
häuser, Wasserflächen zu drei 
Seiten und der große Amerigo-
Vespucci-Platz prägen den Ge-
schäftsstandort mit 30 Prozent 
Wohnanteil. Großunterneh-
men wie auch kleinere Firmen 
und Einzelhändler sollen sich 
ansiedeln. 

Mit seinen engen Wasser-
bezügen zur Elbe, zum Baa-
kenhafen und zum Billhafen 
sowie zur grünen Insel En-
tenwerder in Rothenburgsort 
hat das künftige Quartier zum 
Teil auch Potenzial als attrak-
tiver Wohnstandort. Rund 60 
Prozent der Gebäudeflächen 
sind für Büronutzung und rund 
10 Prozent für Gastronomie, 
kleinteiligen Einzelhandel und 
Sondernutzungen eingeplant. 

Ab 2021 soll der 245  Meter 
hohe Elbtower das architekto-
nische Hamburg- und Hafen-
City-Signal am Stadteingang 
sein. Zusammen mit der heu-
tigen U4- und künftig zusätz-
lichen S-Bahn-Station Elbbrü-
cken (Eröffnung Ende 2019) 
wird der Elbtower bis Billebo-
gen und Grasbrook ausstrahlen.

2. Elbtower
Er ist mit 245 Metern fast dop-
pelt so hoch wie der Michel 
und nur 35 Meter niedriger 
als der Fernsehturm. Der neue 
Elbtower an den Elbbrücken 
wird nicht Hamburgs höchs-
tes Bauwerk, aber das höchste 
Gebäude. Das Besondere: Der 
Elbtower wird allein von ei-
nem privaten Investor gebaut 
und bezahlt − der Signa Prime 
Selection AG. Das Unterneh-
men, das dem österreichischen 

Milliardär René Brenko gehört,  
ist seit 2013 in Hamburg aktiv 
und hat nach dem Alsterhaus 
und den Alsterarkaden An-
fang des Jahres auch die Gän-
semarkt-Passage gekauft. Für 
das Grundstück kassiert die 
Stadt 122 Millionen Euro, der 
Investor will etwa 800 Millio-
nen Euro in den Bau investie-
ren. Der Entwurf stammt vom 
britisachen Star-Architekten  
David Chipperfield, der un-
ter anderem für den Umbau 
der Museumsinsel in Berlin 
verantwortlich zeichnete und 
in Hamburg für das Empire- 
Riverside-Hotel.  

Im Turm sollen etwa 70.000 
Quadratmeter Bürofläche, ein 
Hotel mit 16.000 Quadratme-
ter Fläche, Gastronomie, Fit-
ness und Spa sowie öffentlich 
nutzbare Flächen entstehen. 
Lassen sich 70.000 qm Büro-
fläche vermieten? Signa-Vor-
standsmitglied Timo Herzberg. 
„Wir gehen davon aus, dass der 
Elbtower die Ansiedlung von 
neuen Unternehmen nach sich 
ziehen wird. Das ist ein positi-
ver Effekt für die ganze Stadt.“ 
Mehr noch, so Herzberg wei-
ter: „Der Elbtower wird eine 
große Strahlkraft haben und 
wichtige Impulse setzen, die 
für den angrenzenden Billebo-
gen und den künftigen Stadtteil 
Grasbrook initial wichtig sind. 
Insofern gehört er zum Auftakt 
für die große zusammenhän-
gende Stadtentwicklung in die-
sem gesamten Bereich.“ Der 
Sprung über die Elbe und die 
Elbbrücken gewinnt an Reali-
tätsnähe.

3. Amerigo-Vespucci-Platz
Der 9.000 Quadratmeter große 
Amerigo-Vespucci-Platz soll 
das neue Quartierszentrum 
bilden. Das Konzept sieht vor, 
das Areal flexibel als Kieztreff-
punkt und für Veranstaltungen 
zu nutzen – auf dem größten 
öffentlichen Platz in der gesam-
ten HafenCity. Durch die zie-
gelroten Warftwände, die den 
künftigen Amerigo-Vespucci-
Platz einrahmen, wird die Frei-
raumgestaltung des benachbar-
ten Quartiers Baakenhafen mit 
Baakenpark und Promenaden 
optisch aufgenommen. Auch 
hier integrieren die Warftwän-
de unterschiedliche Funktionen 
wie Gehstufen, Sitzstufen und 
Rampen.

Elbbrückenquartier, Elb tower 
und Amerigo-Vespucci-Platz: 
Der Dreiklang für die städte-
bauliche, wirtschaftliche und 
auch kulturelle Stadtteilpla-
nung Elbbrücken kann klap-
pen, auch angesichts des demo-
graphischen Wandels und des 
wachsenden Sexappeals von 
Großstadtleben einer immer 
älter werdenden  Gesellschaft. 
Urbanes Leben braucht halt 
gestalteten Platz. Ostwärts in 
die Zukunft. Wolfgang Timpe

Osterweiterung
Quo vadis Hamburg-HafenCity? Das neue Elbbrückenquartier wächst – ein Ausblick

Blick vom Baakenhafen in die Zukunft. Die geplante Stadtlandschaft Elbbrückenquartier als östlicher Abschluss der HafenCity: 
Hochhäuser, Wasserflächen zu drei Seiten und der große Amerigo-Vespucci-Platz prägen den Standort.   HOSOYA SCHAEFER/CHIPPERFIELD

Blick vom Baakenhafen auf das Heute. Das künftige Elbbrückenquartier als Sandlandschaft im Wartezustand: Der 9.000 qm 
große Amerigo-Vespucci-Platz soll künftig flexibel als Stadtteiltreffpunkt und für Veranstaltungen genutzt werden.   THOMAS HAMPEL
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Zum Wegträumen
Das Segelschulschiff „Cuauhtémoc“ aus Mexiko besucht Hamburg

Am 23. August 2019 
um 08.30 Uhr lief das 
Segelschulschiff der 

mexikanischen Marine im 
Hamburger Hafen ein. Die 
„Cuauhtémoc“ ist eines von 
vier Schiffen, die Anfang der 
80er Jahre in Bilbao gebaut 
wurden. Die Baupläne der 
Gorch Fock dienten hier als 
Vorlagen und die Ähnlichkeit 
mit dem deutschen Schulschiff 
ist verblüffend. Alle vier Schiffe 
dienen heute in Lateinamerika 
als Schulschiffe und bereisen 
die Weltmeere. 

Hamburg ist nach Rostock 
und Kiel der dritte deutsche 
Hafen, den dieses stolze Schiff 
anläuft. Hamburg ist für den 
Kommandanten Carlos Gor-
raez Meraz jedoch ein beson-

derer Ort, da er 2015 hier in 
der Führungsakademie der 
Bundeswehr seinen Offiziers-
führungslehrgang besucht und 
mit seiner Frau ein Jahr in 
Hamburg gelebt hat. Er spricht 
fließend Deutsch und in Ham-
burg ist auch seine Tochter zur 
Welt gekommen.

Empfang für die Besatzung 
im Gästehaus des Senats
Nach dem Einlaufen, bei dem 
die Besatzung in den Rahen 
stehend an den Landungsbrü-
cken vorbeifuhr, gingen der 
Erste Bürgermeister Dr. Peter 
Tschentscher und der extra aus 
Berlin angereiste mexikanische 
Botschafter zur Begrüßung an 
Bord. Im Anschluss wurde für 
die Besatzung ein Senatsemp-

fang im Gästehaus des Senats 
an der Alster ausgerichtet, bei 
dem auch Soldaten der Füh-
rungsakademie und des Lan-
deskommandos eingeladen 
waren.

Am Wochenende konnten 
sich die Hamburger beim 
„Open Ship“ von der Schön-
heit des Schiffes überzeugen. 
Selbst eingefleischte Wind-
jammerfans kamen angesichts 
der Detailverliebtheit an Bord 
ins Schwärmen. Jeder Poller 
ist mit dem mexikanischen 
Marineemblem versehen, jede 
Treppenstufe zur Brücke trägt 
den Namen des Schiffes. Die 
Takelage des Schiffes ist ein 
Augenschmaus und die Besat-
zung ist mit Recht stolz auf ihr 
Schiff. Axel Möller

Windjammer „Cuauhtémoc“: Jeder Poller ist mit dem Marineemblem Mexikos versehen, jede Treppenstufe trägt den Schiffsnamen, die Takelage des Schiffes ist ein Augenschmaus.   FOTOS (4): AXEL MÖLLER

Der Nachwuchs beginnt seine Aus-
bildung bei der DAK-Gesundheit. 
Die Krankenkasse wurde gerade 

als bester Ausbildungsbetrieb ausgezeich-
net. In die Ausbildung starten jetzt bei der 
DAK-Gesundheit in Hamburg-Mitte drei 
neue Azubis: Janika Koch und Anita Wies-
ner, haben das Berufsbild des Sozialversiche-
rungsfachangestellten gewählt. Insa Schröder 
(alle drei Foto oben v. li. n. re.) hat sich für 
das duale Studium zum BWL-Gesundheits-
manager entschieden.

Die drittgrößte deutsche Krankenkasse legt 
Wert auf eine fundierte und hochwertige 
Ausbildung kommender Berufsgenerationen 
Darüber hinaus bietet die DAK-Gesundheit 
Studienplätze für ein duales Studium zum 
BWL-Gesundheitsmanager. 

„Wir freuen uns auf die nächste Generation 
von Gesundheitsexperten. Die Ausbildung ist 
anspruchsvoll, aber das lohnt sich. Wir bieten 
bei der DAK unseren Azubis auch hervorra-
gende Perspektiven“, sagt Martina Kunow, 
Servicestellenleiterin der DAK-Gesundheit 
in Hamburg-Mitte. Auch für das kommende 
Jahr werden wieder bundesweit 250 Azubis 
gesucht. „Wer Interesse hat, kann sich gern 
bei uns informieren und natürlich auch be-
werben“, so Kunow weiter. Außerdem rät 
sie jungen Leuten, sich möglichst rechtzei-
tig um einen Ausbildungsplatz zu kümmern. 
Start des nächsten Ausbildungsjahres bei der 
DAK-Gesundheit ist dann der 1. August 
2020.  

In drei Jahren zum „Sofa“ oder „KIG“
Die DAK-Gesundheit bildet in verschiede-

nen Berufszweigen aus. Als künftiger „Sofa“ 
– so die Abkürzung für die Sozialversiche-
rungsfachangestellten – steht die Beratung 
der Versicherten im Fokus der dreijährigen 
Ausbildungszeit. Als Kaufmann oder Kauf-
frau im Gesundheitswesen (KIG) wartet 
eine Vielzahl von Aufgaben im Vertrieb oder 
in den Fachzentren der DAK-Gesundheit 
auf die Azubis. „Unsere Kunden sollen bei 
der DAK-Gesundheit erstklassigen Service 
erhalten. Um diesen Anspruch zu erfüllen, 
brauchen wir qualifizierte Mitarbeiter mit 
Spaß am Umgang mit Menschen“, sagt Ku-
now „Wir freuen uns, dass wir auch hier in 
Hamburg Ausbildungsplätze als Sofa/KIG 
anbieten können.“ 

Ausbildung und Studium kombinieren
Für junge Leute auf der Suche nach einer Aus-
bildung, die wissenschaftliche Theorie und 
betriebliche Praxis vereint, ist vielleicht ein 
dualer Studiengang das Richtige. Die DAK-
Gesundheit ermöglicht ihnen, neben der 
Ausbildung zum Sozialversicherungsfachan-
gestellten ein Bachelor-Studium zum BWL- 
Gesundheitsmanager zu absolvieren. Diese 
Ausbildung dauert vier Jahre.

Alle Informationen zur DAK-Ausbil-
dung – vom Inhalt bis zum Gehalt 
– gibt es online unter www.dak.de/
ausbildung und unter www.dak.de/
duales-studium. Wer wissen möchte, 
ob ihm der Beruf Spaß macht, kann 
auch ein DAK-Online-Praktikum 
unter www.ich-und-meine-zukunft.
de machen.

ANZEIGE

Karrierestart zum 
Gesundheitsexperten 
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Wir sind digital.
 
Aktuell sind unsere Online- Anzeigen analog zur Print-Veröffentllichung pro Monat 
(30 Tage Laufzeit) buchbar. Online Advertorial: Nennung in hafencityzeitung.com 
(30.000 Visits/Monat) wird nach Artikel-Länge und Aufwand kalkuliert, ab 125,00 
EUR. Facebook: Wöchentliche Reichweite ca. 10.000 Views (Beitragsreichweite) 
spitze lokale Zielgruppe, ausgeglichene Alterstruktur. 51% weiblich vs. 49 % männ-
lich. Facebook Themenreihe / Advertorial: ab 125,- EUR. Bitte eine Auswahl an 
Bild-/ Videomaterial sowie Hintergrundinformationen zur Verfügung stellen. Es 
wird eine Korrekturschleife des Textes vereinbart.

Homepage Banner
Banner oben
30.000 Visit / Monat
728x90px, JPG oder PNG,  
72dpi, max. 130kb
Preis: 200,00 €

Facebook
facebook.com/HafenCity.Zeitung
Preis für 2 Postings: 125,- EUR 
Preis für 4 Postings: 200,- EUR 
Preise für Content-Erstellung von  
Text/Bild: nach Aufwand.

Homepage Rectangle
Medium-Rectangle 
(rechte Seite – Sidebar)
300x250px, JPG oder PNG, 
72dpi, max. 130 kb 
Preis: 150,00 €

Advertorial Online
Preis: 125,00 €

.com

.com
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Abonnement
Jahresbezugspreis (Porto und  
Verpackung für 12 Ausgaben)  
70,–  EUR zuzüglich gesetzlicher  
Mehrwertsteuer.

Erscheinungsort
HafenCity, Speicherstadt, Katharinenviertel, 
City mit Binnenalster sowie Alt- und Neustadt, 
Hamburger StadtküsteTM und Teile von St. Pauli, 
Rothenburgsort, Wilhelmsburg

Erscheinungsweise
monatlich jeweils zum ersten Werktag

Verbreitete Auflage pro Monat
15.000 Exemplare

Anzeigenschluss
Mitte des Vormonats

Anzeigenstornierungen
Wird ein Auftrag aus Umständen nicht erfüllt,  
die der Verlag nicht zu vertreten hat, so hat der 
Auftraggeber, unbeschadet etwaiger weiterer 
Rechte, dem Verlag den Unterschied zwischen 
dem gewährten und dem der tatsächlichen Abnah-
me entsprechenden Nachlass zu erstatten. Stornie-
rungen von Anzeigen und Fremdbeilagen sind nur 
bis 20 Tage vor Erscheinen der gebuchten Ausgabe 
möglich. Nach Verstreichen dieses Termins wer-
den Stornogebühren von 50 % der Auftragssumme 
fällig, bei Titelanzeigen 80 %.

Druckunterlagenschluss 
jeweils am 20. des Vormonats

Geschäftsbedingungen
Es gelten die Allgemeinen Geschäftsbedin-
gungen für Anzeigen und Fremdbeilagen in 
Zeitschriften und Zeitungen.

Zahlungsbedingungen
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bar. Bei Außenständen älterer Rechnungen kann 
Skonto nicht gewährt werden. Bei Zahlungs-
verzug oder Stundungen werden Zinsen in Höhe 
banküblicher Zinsen für Dispositionskredite 
berechnet. Vertriebsgebühren für Beilagen,  
Beihefter etc. sind ohne Skonto und im Voraus  
zu bezahlen.

Bankverbindung
HCZ HafenCityZeitung 
Hamburger Sparkasse 
BLZ 200 505 50 | Konto-Nr. 1192106191 
BIC: HASPDEHHXXX 
IBAN: DE15 2005 0550 1192 1061 91

USt.-Ident-Nr.
48/729/03440 
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Änderungen vorbehalten
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Datenanlieferung
Bitte liefern Sie Ihre Druckunterlagen in  
digitaler Form auf einem Datenträger  
(CD, DVD, USB-Stick), per E-Mail oder FTP-
Server zuzüglich eines farbverbindlichen Proofs.

Branchenübliche Wiedergabe- und Farbtoleran-
zen im Zeitungsdruck sind zu berücksichtigen. 
Für inhaltlich fehlerhafte oder unvollständige 
Daten kann keine Haftung übernommen werden. 
Bitte beachten Sie für die Datenanlieferung 
folgende Checkliste zu Formaten und Einstel-
lungen:

H	 druckoptimierte PDF-Dateien

H	 EPS-Dateien aus InDesign, QuarkXPress, 
     	Illustrator oder Photoshop

H	 Postscript-Schriften müssen eingebunden  
     	oder beigefügt werden

H	 keine Systemschriften (TrueType)

H	 Schriften in Illustrator müssen  
     	in Zeichenwege umgewandelt werden

H  Auflösung: Bilddateien 240 dpi,  
     	Strichzeichnungen 1.200 dpi

H  Farben: CMYK, keine Schmuckfarben

H  ICC-Profil: ISOnewspaper26v4.icc

Charakteristik
Die HafenCity Zeitung berichtet monatlich 
über das aktuelle Geschehen an der Hamburger 
StadtküsteTM. Dazu gehören die HafenCity, die 
Speicherstadt, das Katharinenviertel, die City mit 
Binnenalster sowie Alt- und Neustadt, die Hafen
meile zwischen Kehrwieder und Fischmarkt 
sowie die Elbmeile entlang der großen Elbstraße 
und Teile von St. Pauli, Rotheburgsort und Wil-
helmsburg. Sie begleitet die Entwicklung dieser 
Stadtteile mit Porträts interessanter Persönlich-
keiten, lebendigen Berichten aus der Wirtschaft, 
engagierten Lokalnachrichten und fundierten 
Artikeln aus den Themenbereichen Kultur und 
Politik. Parallel zur Printausgabe erscheinen 
die Berichte ebenfalls im etablierten Online-
Portalhafencityzeitung.com sowie eigenständige 
tagesaktuelle Berichte auf Facebook und Ins-
tagram sowie online auf hafencityzeitung.com.

Die HafenCity Zeitung liegt an jedem Monats-
anfang kostenlos in vielen Geschäften, gastrono-
mischen Unternehmen und Institutionen an der 
Hamburger StadtküsteTM aus und wird zusätzlich 
per Hausverteilung in der HafenCity, der Spei-
cherstadt und im Katharinenviertel vertrieben.

Chefredaktion 
Wolfgang Timpe

Redaktion 
Melanie Wagner  
redaktion@hafencityzeitung.com

Druckverfahren
Zeitungsrotationsdruck nach ISO 12647-3:2005, 
der Druck erfolgt nach Euroskala

Zeitungsformat
315 x 460 mm (Berliner Format) 
Satzspiegel 282 x 420 mm

Verarbeitung
Vollballen, foliert und kreuzumreift

Organisatorische Voraussetzungen
Ein Auftragsordner enthält optimalerweise  
alle zur Herstellung benötigten Bestandteile  
inklusive einer Textdatei mit folgenden Angaben: 
Kunde/Motiv, Anzeigengröße, Erscheinung, 
Absender, Ansprechpartner, Telefonnummer  
und E-Mail-Adresse. Zu allen Anzeigen erhalten  
wir einen farbverbindlichen Proof und ein  
Standmuster als Referenz.

Anzeigen
Tel. 040 - 30 39 30 42 
anzeigen@hafencityzeitung.com  
www.hafencityzeitung.com

PROFIL  |  TECHNISCHE ANGABEN   |  PREISLISTE NR. 10 .com
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Rabatte 
Bei Abnahme innerhalb eines Jahres. Es gelten 
die Allgemeinen Geschäftsbedingungen für  
Anzeigen und Fremdbeilagen in Zeitschriften. 

Rabattstaffel
ab	 4 Anzeigen	 5 % 
ab 	 8 Anzeigen	 10 %
ab 	 12 Anzeigen	 15 %

Anzeigen im Satzspiegel. Formatangaben in  
Millimeter (Breite x Höhe). Alle Preise zuzüglich 
gesetzlicher Mehrwertsteuer. Belichtungsfähige 
Dateien werden uns von Ihnen gestellt. 
Datenaufbereitung, falls erforderlich, rechnen 
wir nach Aufwand gesondert ab. Gestaltung und 
Anfertigung von Anzeigenlayout erfolgt gegen 
Berechnung (ab 120,– €).

Online-Werbung
Gern schalten wir Ihre Werbung auch online  
auf www.hafencityzeitung.com mit über 30.000 
Klicks pro Monat – sprechen Sie uns an! 

Dateiformate 
JPEG, GIF, SWF

Anlieferungsfrist
Regulär zum jeweiligen Anzeigenschluss der 
HafenCity Zeitung oder nach Vereinbarung  
drei Werktage vor Erscheinen per E-Mail an:  
anzeigen@hafencityzeitung.com.

Die Dateien im JPEG-, GIF- oder SWF- 
Format werden von Ihnen gestellt. Eine  
eventuell erforderliche Datenaufbereitung 
wird nach Aufwand gesondert abgerechnet. 

Gern konzipieren und gestalten wir auch Ihr 
Werbebanner – sprechen Sie uns an!

Im Falle von Fragen oder für weitere 
Beratungen wenden Sie sich gern an unser 
Anzeigenteam.

Platzierungswünsche
Können berücksichtigt, aus redaktionel-
len Gründen aber nicht garantiert werden. 
Sonderplatzierungen, Sonderformate und 
Advertorials auf Anfrage. Aufschlag Titel: 
100 %, Rückseite: 50 %, Advertorial: Anzeigen-
preis + 95,00 EUR

ANZEIGENPREISE | FORMATE   |  PREISLISTE NR. 10 .com
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Beilagen

Kosten für Beilagen (nicht rabattierfähig) 
bis 10 g 60,– € 
bis 20 g 65,– € 
bis 30 g 70,– € 
über 30 g auf Anfrage

(Preise per 1.000 Stück, Teilbelegung auf Anfrage)

1. Beilagen bis max. 21 x 29,7 cm  
Mindestformat: 14,8 x 21 cm 
Höchstformat: 21 x 29,7 cm

Besonderheit: Falz muss an der langen Seite sein. 
Es ist möglich bis zu acht Beilagen einzustecken.

2. Beilagen bis max. 17 x 29,7 cm  
Mindestformat: 10,5 x 15 cm  
Höchstformat: 17 x 29,7 cm

Besonderheit: Es ist keine manuelle Einsteckung 
in die Zeitung möglich. Es ist möglich eine Beilage 
einzustecken.

3. Einzelblätter und Mehrseitig 
Flächengewicht:  
H	 Einzelblatt DIN A6 mind. 170 g/qm

H Einzelblatt bis DIN A4 mind. 120 g/qm

H	 Einzelblatt größer als DIN A4 bis  
	  Höchstformat 60 g/qm 

H	 ab 4 bis 6 Seiten im möglichen  
	  Maximalformat mind. 60 g/qm

H	 ab 8 Seiten mind. 50 g/qm

Falzarten 
Kreuz-, Wickel- oder Mittelfalz. 
Mehrseitige Beilagen mit Formaten größer 
als DIN A5 (14,8 x 21 cm) müssen den Falz an 
der langen Seite haben. Zickzackfalz ist nicht 
möglich.

Beschnitt 
Alle Beilagen müssen rechtwinklig und format-
gleich geschnitten sein. Keine Verblockung am 
Schnitt durch stumpfe Messer oder Klebereste.

Beikleber und Memo-Sticks
Beikleber sind nur möglich in Verbindung  
mit ganzseitigen Anzeigen. Platzierung der  
Produkte nach Absprache.  
Preise und technische Daten auf Anfrage.

Anlieferung für Beilagen  
und Beikleber
Fünf Werktage vor Erscheinungstermin  
frei Haus an: 
Kieler Zeitung GmbH & Co. 
Offsetdruck KG 
Radewisch 2 
24145 Kiel

Vermerk:  
HafenCity Zeitung, Erscheinungsdatum, 
Ausgabe-Nr. …

Anlieferzeiten:  
Mo–Do, 8–16 Uhr, Fr 8–15 Uhr 

Technisch bedingte Veränderungen in  
Produktion, Verarbeitung und Erscheinungs-
weise behalten wir uns bei allen Ausgaben vor.

Individuelle Werbe- und Präsentations- 
möglichkeiten auf Anfrage.

PREISLISTE NR. 10 .com
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Es gelten ausschließlich die nachstehenden Allgemeinen 
Geschäftsbedingungen sowie besonders schriftlich be-
stätigte Vereinbarungen, auch wenn der Auftraggeber die 
Gültigkeit dieser Bedingungen ausdrücklich ausschließt 
und wir nicht widersprechen. Von diesen Geschäftsbedin-
gungen abweichende Bedingungen des Kunden werden 
durch den Verlag nur nach gesonderter und schriftlicher 
Anerkennung akzeptiert.

Ziffer 1: „Anzeigenauftrag“ im Sinne der nachfolgenden 
Allgemeinen Geschäftsbedingungen ist der Vertrag zwischen 
Verlag und Auftraggeber über die Veröffentlichung einer oder 
mehrerer Anzeigen oder anderer Werbemittel (nachfolgend 
insgesamt als „Anzeigen“ bezeichnet) von Werbungstreiben-
den oder sonstigen Inserenten (nachfolgend insgesamt als 
„Werbungstreibende“ bezeichnet) in der Zeitung HafenCity 
Zeitung zum Zweck der Verbreitung. Die genaue Ausgestal-
tung des einzelnen Anzeigenauftrages einer oder mehrerer 
Anzeigen bestimmt sich nach den jeweils gesondert getrof-
fenen Vereinbarungen. Dies gilt insbesondere für die Größe 
und den Standort der Anzeige in der Zeitschrift. Es gelten 
die zum Zeitpunkt der Beauftragung geltenden Preislisten. 
Rabatte werden bei Abnahme innerhalb eines Jahres und für 
Agenturen in Höhe von 15 Prozent gewährt. Die genaue Höhe 
und Ausgestaltung der Rabatte werden gesondert vereinbart. 
Alle Preise gelten zuzüglich der jeweils geltenden gesetzlichen 
Mehrwertsteuer. 

Ziffer 2: Ein „Abschluss“ ist ein Vertrag über die Veröffent-
lichung mehrerer Anzeigen unter Beachtung der dem Wer-
bungstreibenden gemäß Preisliste zu gewährenden Rabatte, 
wobei die jeweiligen Veröffentlichungen auf Abruf des Auf-
traggebers erfolgen. Rabatte werden nicht gewährt für Unter-
nehmen, deren Geschäftszweck unter anderem darin besteht, 
für verschiedene Werbungstreibende Anzeigenaufträge zu 
erteilen, um eine gemeinsame Rabattierung zu beanspruchen. 
Ist im Rahmen eines Abschlusses das Recht zum Abruf ein-
zelner Anzeigen eingeräumt, ist der Auftrag innerhalb eines 
Jahres seit Erscheinen der ersten Anzeige abzuwickeln, sofern 
die erste Anzeige innerhalb eines Jahres nach Vertragsschluss 
abgerufen und veröffentlicht wird.

Ziffer 3: Werden einzelne oder mehrere Abrufe eines Ab-
schlusses aus Umständen nicht erfüllt, die der Verlag nicht 
zu vertreten hat, hat der Auftraggeber, unbeschadet etwai-
ger weiterer Rechtspflichten, den Unterschied zwischen dem  

gewährten und dem der tatsächlichen Abnahme entsprechen-
den Nachlass dem Verlag zu erstatten. Der Auftraggeber hat, 
wenn nichts anderes vereinbart ist, rückwirkend Anspruch auf 
den seiner tatsächlichen Abnahme von Anzeigen innerhalb ei-
nes Jahres entsprechenden Nachlass.

Ziffer 4: Aufträge für Anzeigen, die nur in bestimmten Heft-
nummern, bestimmten Ausgaben oder an bestimmten Plätzen 
der Druckschrift veröffentlicht werden sollen, müssen so recht-
zeitig beim Verlag eingehen, dass dem Auftraggeber noch vor 
Anzeigenschluss mitgeteilt werden kann, wenn der Auftrag auf 
diese Weise nicht auszuführen ist. Ein seitengenauer Platzie-
rungswunsch kann berücksichtigt, aus redaktionellen Grün-
den allerdings nicht garantiert werden. Sonderplatzierungen 
und Anzeigensonderformate können jedoch durch gesonderte 
schriftliche Vereinbarung verbindlich getroffen werden. 

Ziffer 5: Der Verlag behält sich vor, Anzeigen – auch einzel-
ne Abrufe im Rahmen eines Abschlusses – abzulehnen, wenn 
deren Inhalt gegen Gesetze oder behördliche Bestimmungen 
verstößt oder deren Inhalt vom Deutschen Werberat in einem 
Beschwerdeverfahren beanstandet wurde oder deren Veröf-
fentlichung für den Verlag wegen des Inhalts, der Gestaltung, 
der Herkunft oder der technischen Form unzumutbar ist oder 
Anzeigen Werbung Dritter oder für Dritte enthalten. Aufträge 
für andere Werbemittel sind für den Verlag erst nach Vorlage 
des Musters und dessen Billigung bindend. Anzeigen, die Wer-
bung Dritter oder für Dritte enthalten (Verbundwerbung), 
bedürfen in jedem Einzelfall der vorherigen schriftlichen An-
nahmeerklärung des Verlages. Diese berechtigt den Verlag zur 
Erhebung eines Verbundaufschlages. Die Ablehnung einer An-
zeige oder eines anderen Werbemittels wird dem Auftraggeber 
unverzüglich mitgeteilt.

Ziffer 6: Für die rechtzeitige Lieferung und einwandfreie 
Beschaffenheit geeigneter Druckunterlagen oder anderer 
Werbemittel ist allein der Auftraggeber verantwortlich. Bei 
der Anlieferung von digitalen Druckunterlagen ist der Auf-
traggeber verpflichtet, ordnungsgemäße, insbesondere dem 
Format oder den technischen Vorgaben des Verlages entspre-
chende Vorlagen für Anzeigen rechtzeitig vor Schaltungsbe-
ginn anzuliefern. Kosten des Verlages für vom Auftraggeber 
gewünschte oder zu vertretende Änderungen der Druckvorla-
gen hat der Auftraggeber zu tragen. Vereinbart ist die für den 
belegten Titel nach Maßgabe der Angaben in der Preisliste 
sowie in der Auftragsbestätigung übliche Beschaffenheit der 

Anzeigen oder anderen Werbemittel im Rahmen der durch die 
Druckunterlagen gegebenen Möglichkeiten. Dies gilt nur für 
den Fall, dass der Auftraggeber die Vorgaben des Verlages zur 
Erstellung und Übermittlung von Druckunterlagen einhält.

Ziffer 7: Die Druckunterlagen sind grundsätzlich in digitaler 
Form auf einem Datenträger (CD, DVD, USB-Stick), per E-
Mail oder FTP-Server zuzüglich eines farbverbindlichen Proofs 
anzuliefern. Branchenübliche Toleranzen im Druck bezüglich 
der Farbverbindlichkeit sind zu berücksichtigen. Für inhalt-
lich fehlerhafte oder unvollständige Daten wird keine Haftung 
übernommen. Die Druckunterlagen müssen den folgenden  
Anforderungen entsprechen: druckoptimierte PDF-Dateien; 
EPS aus InDesign, QuarkXPress, Illustrator, Photoshop; Post- 
script-Schriften müssen eingebunden oder beigefügt werden; 
keine Systemschriften (TrueType); Schriften im Illustrator 
müssen in Zeichenwege umgewandelt werden; Auflösung: Bild-
dateien 240dpi, Strichzeichnungen 1.200dpi

Ziffer 8: Druckunterlagen werden nur auf besondere An-
forderung an den Auftraggeber zurückgesandt. Die Pflicht zur 
Aufbewahrung der Druckunterlagen endet drei Monate nach 
der erstmaligen Verbreitung der Anzeige.

Ziffer 9: Entspricht die Veröffentlichung der Anzeige nicht 
der vertraglich geschuldeten Beschaffenheit beziehungsweise 
Leistung, hat der Auftraggeber Anspruch auf Zahlungsmin-
derung oder eine einwandfreie Ersatzanzeige beziehungswei-
se Ersatzveröffentlichung des anderen Werbemittels in der 
nächstmöglichen Ausgabe, aber nur in dem Ausmaß, in dem 
der Zweck der Anzeige oder des anderen Werbemittels beein-
trächtigt wurde. Der Verlag hat das Recht, eine Ersatzanzeige 
beziehungsweise Ersatzveröffentlichung zu verweigern, wenn 
diese einen Aufwand erfordert, der unter Beachtung des In-
halts des Schuldverhältnisses und der Gebote von Treu und 
Glauben in einem groben Missverhältnis zu dem Leistungs-
interesse des Auftraggebers steht oder diese für den Verlag 
nur mit unverhältnismäßigen Kosten möglich wäre. Lässt 
der Verlag eine ihm für die Ersatzanzeige oder die Veröf-
fentlichung des anderen Werbemittels gestellte angemessene 
Frist verstreichen oder ist die Ersatzanzeige/Ersatzveröffent-
lichung erneut nicht einwandfrei, hat der Auftraggeber ein 
Recht auf Zahlungsminderung oder Rückgängigmachung 
des Auftrages. Bei unwesentlichen Mängeln der Anzeige oder 
der Veröffentlichung des anderen Werbemittels ist die Rück-
gängigmachung des Auftrags ausgeschlossen. Reklamationen  
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bei nicht offensichtlichen Mängeln müssen binnen eines  
Jahres ab dem gesetzlichen Verjährungsbeginn geltend ge-
macht werden. Der Verlag haftet für sämtliche Schäden, gleich 
ob aus vertraglicher Pflichtverletzung oder aus unerlaubter 
Handlung nach Maßgabe der folgenden Bestimmungen: Bei 
grober Fahrlässigkeit beschränkt sich die Haftung im kauf-
männischen Verkehr auf den Ersatz des typischen vorher-
sehbaren Schadens; diese Beschränkung gilt nicht, soweit der 
Schaden durch gesetzliche Vertreter oder leitende Angestellte 
des Verlages verursacht wurde. Bei einfacher Fahrlässigkeit 
haftet der Verlag nur, wenn eine wesentliche Vertragspflicht 
verletzt wurde. In solchen Fällen ist die Haftung auf den ty-
pischen vorhersehbaren Schaden beschränkt. Bei Ansprüchen 
nach dem Produkthaftungsgesetz sowie bei einer Verletzung 
von Leben, Körper oder Gesundheit haftet der Verlag nach 
den gesetzlichen Vorschriften. Reklamationen müssen – außer 
bei nicht offensichtlichen Mängeln – innerhalb von vier Wo-
chen nach Eingang von Rechnung und Beleg geltend gemacht 
werden. Alle gegen den Verlag gerichteten Ansprüche aus ver-
traglicher Pflichtverletzung verjähren in einem Jahr ab dem 
gesetzlichen Verjährungsbeginn, sofern sie nicht auf vorsätzli-
chem Verhalten beruhen.

Ziffer 10: Probeabzüge werden nur auf ausdrücklichen 
Wunsch geliefert. Der Auftraggeber trägt die Verantwortung 
für die Richtigkeit der zurückgesandten Probeabzüge. Der 
Verlag berücksichtigt alle Fehlerkorrekturen, die ihm bis zum 
Anzeigenschluss oder innerhalb der bei der Übersendung des 
Probeabzuges gesetzten Frist mitgeteilt werden.

Ziffer 11: Sind keine besonderen Größenvorschriften gege-
ben oder Anzeigenformate ausgewählt, wird die nach Art der 
Anzeige übliche tatsächliche Abdruckhöhe der Berechnung 
zugrunde gelegt. 

Ziffer 12: Bei Zahlungsverzug oder Stundungen werden 
Zinsen von 8 Prozentpunkten über dem Basiszinssatz der Eu-
ropäischen Zentralbank für Dispositionskredite berechnet. 
Vertriebsgebühren für Beilagen, Beihefter etc. sind ohne Skon-
to und im Voraus zu bezahlen. Der Verlag kann bei Zahlungs-
verzug die weitere Ausführung des laufenden Auftrages bis 
zur Bezahlung zurückstellen und für die restlichen Anzeigen 
Vorauszahlung verlangen. Bei Vorliegen begründeter Zweifel 
an der Zahlungsfähigkeit des Auftraggebers ist der Verlag be-
rechtigt, auch während der Laufzeit eines Anzeigenabschlus-
ses das Erscheinen weiterer Anzeigen ohne Rücksicht auf ein 

ursprünglich vereinbartes Zahlungsziel von der Vorauszahlung 
des Betrages zum Anzeigenschlusstermin und von dem Aus-
gleich offenstehender Rechnungsbeträge abhängig zu machen.

Ziffer 13: Der Verlag liefert auf Wunsch einen Anzeigenbe-
leg. Je nach Art und Umfang des Anzeigenauftrages werden 
Anzeigenausschnitte, Belegseiten oder vollständige Beleg-
nummern geliefert. Kann ein Beleg nicht mehr beschafft wer-
den, tritt an seine Stelle eine rechtsverbindliche Bescheinigung 
des Verlages über die Veröffentlichung und Verbreitung der 
Anzeige.

Ziffer 14: Die Werbungsmittler und Werbeagenturen sind 
verpflichtet, sich in ihren Angeboten, Verträgen und Abrech-
nungen mit den Werbungstreibenden an die Preisliste des Ver-
lages zu halten.

Ziffer 15: Preisänderungen für erteilte Anzeigenaufträge 
sind gegenüber Unternehmen wirksam, wenn sie vom Verlag 
mindestens einen Monat vor Veröffentlichung der Anzeige 
oder des anderen Werbemittels angekündigt werden. Im Falle 
einer Preiserhöhung steht dem Auftraggeber ein Rücktritts-
recht zu. Das Rücktrittsrecht muss innerhalb von 14 Tagen in 
Textform nach Erhalt der Mitteilung über die Preiserhöhung 
ausgeübt werden.

Ziffer 16: Der Auftraggeber gewährleistet, dass er alle 
zur Schaltung der Anzeige erforderlichen Rechte besitzt. Dies 
betrifft insbesondere Urheber-, Nutzungs- und Kennzeichen-
rechte sowie das Recht am eigenen Bild. Der Auftraggeber 
trägt allein die Verantwortung für den Inhalt und die rechtli-
che Zulässigkeit der für die Insertion zur Verfügung gestellten 
Text- und Bildunterlagen sowie der zugelieferten Werbemit-
tel. Er stellt den Verlag im Rahmen des Anzeigenauftrags von 
allen Ansprüchen Dritter frei, die wegen der Verletzung ge-
setzlicher Bestimmungen entstehen können. Ferner wird der 
Verlag von den Kosten zur notwendigen Rechtsverteidigung 
freigestellt. Der Auftraggeber ist verpflichtet, den Verlag nach 
Treu und Glauben mit Informationen und Unterlagen bei der 
Rechtsverteidigung gegenüber Dritten zu unterstützen. Der 
Auftraggeber überträgt dem Verlag sämtliche für die Nutzung 
der Werbung in Print- und Online-Medien aller Art, ein-
schließlich Internet, erforderlichen urheberrechtlichen Nut-
zungs-, Leistungsschutz- und sonstigen Rechte, insbesondere 
das Recht zur Vervielfältigung, Verbreitung, Übertragung, 
Sendung, öffentlichen Zugänglichmachung, Entnahme aus 

einer Datenbank und zum Abruf, und zwar zeitlich und inhalt-
lich in dem für die Durchführung des Auftrages notwendigen 
Umfang. Vorgenannte Rechte werden in allen Fällen örtlich 
und zeitlich unbegrenzt übertragen.

Ziffer 17: Bei Betriebsstörungen oder in Fällen höherer Ge-
walt, illegalem Arbeitskampf, rechtswidriger Beschlagnahme, 
Verkehrsstörungen, allgemeiner Rohstoff- oder Energiever-
knappung und dergleichen – sowohl im Betrieb des Verla-
ges als auch in fremden Betrieben, derer sich der Verlag zur 
Erfüllung seiner Verbindlichkeiten bedient – hat der Verlag 
Anspruch auf volle Bezahlung der veröffentlichten Anzeigen, 
wenn das Verlagsobjekt mit 80 Prozent der im Durchschnitt 
der letzten vier Quartale verkauften oder auf andere Weise 
zugesicherten Auflage vom Verlag ausgeliefert worden ist. Bei 
geringeren Verlagsauslieferungen wird der Rechnungsbetrag 
im gleichen Verhältnis gekürzt, in dem die garantierte ver-
kaufte oder zugesicherte Auflage zur tatsächlich ausgeliefer-
ten Auflage steht. 

Ziffer 18: Es gilt das Recht der Bundesrepublik Deutschland 
unter Ausschluss des UN-Kaufrechts. 

Erfüllungsort ist der Sitz des Verlages (derzeit Hamburg). Im 
Geschäftsverkehr mit Kaufleuten, juristischen Personen des 
öffentlichen Rechts oder bei öffentlich-rechtlichen Sonder-
vermögen ist bei Klagen Gerichtsstand der Sitz des Verlages. 
Soweit Ansprüche des Verlages nicht im Mahnverfahren gel-
tend gemacht werden, bestimmt sich der Gerichtsstand bei 
Nicht-Kaufleuten nach deren Wohnsitz. Ist der Wohnsitz oder 
gewöhnliche Aufenthalt des Auftraggebers, auch bei Nicht-
Kaufleuten, im Zeitpunkt der Klageerhebung unbekannt oder 
hat der Auftraggeber nach Vertragsschluss seinen Wohnsitz 
oder gewöhnlichen Aufenthalt aus dem Geltungsbereich des 
Gesetzes verlegt, ist als Gerichtsstand der Sitz des Verlages 
vereinbart.

Sollte eine Bestimmung dieser Allgemeinen Geschäftsbedin-
gungen ganz oder teilweise unwirksam sein oder ihre Rechts-
wirksamkeit zu einem späteren Zeitpunkt verlieren, so wird 
hierdurch die Gültigkeit der übrigen Bestimmungen nicht 
berührt. 

Stand: Januar 2019 
HafenCity Zeitung 
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